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Ackerbauer, höher das Tempo derAussaat!
In zwei Schichten, 
im Gruppenverfahren

KOKTSCHETAW. (KasTAG). 
Die Ackerbauern des Gebiets be­
stellen Getreidekulturen. die in 
diesem Jahr eine Flüche von 
2 660 000 Hektar cinnehmen. Das 
sind 26 000 Hektar mehr als im 
Vorjahr, und man wird sie haupt­
sächlich mit Weizen bestellen.

„Dem 21. Neulandfrühjatir be­
gegneten die Ackerbauern in vol­
ler Bereitschaft", sagt der stell­
vertretende Leiter der Gcbietsvcr- 
wattung für Landwirtschaft J.

ZELINOGRAD. (KasTAG). Die 
Aussaattermine sind für das Neu­
land hart: vom 15. bis zum 25. Mai. 
Deshalb sind in den Brigaden alle 
Prozesse der Wechselbeziehungen 
des Aussaatfließbandes exakt ab- 
reguliert. Mit den ersten Sonnen­
strahlen setzen die Mechanisatoren 
des Gebiets Tausende Aggregate 
ein. Es müssen fast 3 Millionen 
Hektar mit Getreide bestellt wer­
den.

Das Getreidefeld des den Lenin- 
orden tragenden Sowchos „KasZIK" 
nimmt etwa 25000 Hektar ein. Die 
Kirowez-Aggregate werden von er-

Sie sichern einen hohen Ernteertrag
Schon um fünf Uhr morgens 

ist das Dorf Glasunowka auf den 
Beinen, in einer Stunde hat auch 
der letzte Wagen das Dorf ver­
lassen. Das heißt, daß sich Jetzt 
der Schwerpunkt der Arbeit auf 
die Felder verlegt hat.

Der Chefagronom des Sow­
chos „Satobolskl" Anatoll Orlow 
begann seine Rundfahrt nicht zu-1 
fällig vom Traktorenstandort der 
dritten Abteilung. Dort wartete 
auf den Chefagronomen ein „Kt- 
rowez". mit fünf Sämaschinen. 
Der Chefagronom betrachtete 
aufmerksam die Säschare und 
überzeugte sich von der Richtig­
keit seiner Voraussetzungen.

Es handelt sich nämlich dar­
um. daß die Sämaschinen SSS-9 
keine Säschare zur Unkrautver­
nichtung haben. Auf initiative 
des Chefagronoms fertigten die 
Neuerer des Sowchos solche 
Schare In der Reparaturwerk­
statt selbst an. Dabei dienten als 
Muster die Säschare von der Sä­
maschine SSS-2,1. Da aber die 
vervollkommneten Säscharen ei­
nen größeren Widerstand zu 
überwinden haben, als für sie 
ursprünglich bestimmt war. -hebt 
sich ihre Spitze auf hartem Bo­
den in die Höhe, während sie 
sich auf weichem Boden vortreff­
lich bewähren.

BEI Nacht sauste der 
Zug durch die Ka- 

sachstaner Steppe. Ein 
starker Wind trieb feinen 
Schnee über die Felder. Hier 
war noch richtiger Winter. Und 
vor einigen Tagen. beim Ab­
schied der Freiwilligen von Le­
ningrad. hatte man Ihnen erste 
Frühlingsblumen geschenkt.

„Ist das aber ein Wetter!" 
sagte ein Weggefährte. „Wie 
meinst du. LJonJa, wird man uns 
im Sowchos Pelze geben?”

„Bestimmt."
„Und Filzstiefel?"
Die künftigen Landwirte leg­

ten sich zur Nachtruhe. Aber 
LJonJa" Kartausow konnte nicht 
schlafen. Wie wird dort auf dem 
Neuland sein neues Leben be­
ginnen? Es muß anders werden. 
Gute Jungen fahren mit Ihm: 
Traktoristen. Kombineführer, 
Schofföre, Bauarbeiter. Und er? 
Er schämt sich, seinen Beruf zu 
nennen — Schuster!

Am Morgen hielt der Zug an 
einer verschneiten Station. Blas­
musik. Lieder. Der feierliche 
Empfang endete mit Umkleiden. 
Jeder bekam einen Halbpelz und 
Filzstiefel...

Der Sowchos wurde in kahler 
Steppe gegründet. Mit den ande­
ren Neuansiedlern spannte LJonJa 
Kartausow Zelte auf, baute dann 
Häuser, half die Technik repa­
rieren. Als die Aussaat begann, 
wollte er gerne ein Anhängege­
rät bedienen. „Alle Aggregate 
sind besetzt”, war die Antwort 
des Direktors.

Da kam der Traktorist Anls- 
slm Slrotkln In das Zimmer des 
Direktors gestürmt: „Hab Ich 
doch Immer Pech mit den Ar­
beitern auf dem Anhängegerät. 
Bald schickt man mir ein Mäd 
chen, dann wieder einen Bum­
melanten...”

„Und wo finde Ich für dich 
solche zähe Burschen wie du?” 
unterbrach Ihn der Chefagronom. 
Du gibst den Menschen Ja keine 

Nikitin. „Für die Erhaltung, einer 
guten Ernte wurde eine sichere 
Grundlage gelegt: die Ländereien 
sind im' Herbst vorbereitet, das 
Saatgut ist erster und zweiter Klas­
se. Auf der ganzen Fläche hielt 
man den Schnee und das Tauwasser 
auf. *

Es befindet sich bedeutend mehr 
hochproduktive Technik, darunter 
etwa 200 K-700, im Einsatz als 
im vorigen Jahr. Von 17 000 Sä­
maschinen sind 14 000 SSS-9 und

Jede Stunde
fahrenen Mechanisatoren, den Kom­
munisten M. Shaparow, A. Balga- 
bajew, N. Filippenko, I. Miroschni- 
tsclienko geführt Jeder Traktor zieht 
fünf Sämaschinen. Die Mechanisa­
toren der Shdanow-Abteilung haben 
vor. die Aussaat in acht Arbeitsta­
gen abzuschließen.

Das Resultat der Befolgung der 
agrotechnischen Forderungen ist 
auf der Hand. Im Vergleich mit 
1971 hat sich der Ernteertrag je

„In unserem Zentrallager sind 
endlich Säschare für die Säma­
schinen SSS-2,1 angekommen", 
sagt der Chefagronom Anatoll 
Orlow dem Mechaniker der Ab­
teilung. ..Nehmt und wechselt 
alle selbstgemachten aus."

Wir fuhren zu den Säern. Als 
eiiste trafen wir die Aggregate 
von Alexander Schloß und Ro 
man Schwebei. Mit neuen Trak­
toren T-150. von denen Jeder 
drei Sämaschinen zog. kamen sie 
direkt auf uns zugefahren. Als 
die Aggregate am Feldrand halt- 
machten. sah ich. daß auch diese 
Sämaschinen SSS-9 umkon­
struierte Säschare haben.

Die Mechanisatoren waren in 
gehobener Stimmung. Sie hatten 
gestern anderthalb Normen ge­
leistet und wollten heute noch 
mehr säen.

Auf dem Nachbarfeld bestell­
ten Wilhelm Schloß und Peter 
Karl mH leistungsstarken K-700- 
Aggregaten den Acker. Gestern 
erfüllten sie zwei Normen. Der 
Chefagronom prüfte die Qualität 
ihrer Arbeit und war zufrieden.

In der Kabine des Tankwa­
gens schlummerte der Schofför 
Peter Depperschmldt. Er hatte 
bereits zwei Schichten gearbei­
tet.

„Abends wird Ihn Jemand von

Verschnaufpause. Sie sind doch 
nicht aus Elsen...”

„Ich brauche Arbeiter! Die
Zelt Ist heiß."

„Nimmst du vielleicht Kartau­
sow? Er läßt mir keine Ruhe."

„Was? Der Ist doch ohne Fü­

Ein unbeugsamer 
Mensch K andidaten 

des Volkes

ße, stutzte Anissim. ,,Im Büro 
muß man Ihn anstellcn.“

LJonJa bat schüchtern: „Nimm 
mich zu dir, Anlsslm. wlrst's 
nicht bereuen. Ich werde mir die 

SSS-2,1 Der Acker-bekommt bedeu­
tend mehr Dünger als im Vorjahr.

Als erste hißten die Fahne der 
Aussaat die Ackerbauern der Wald­
steppen- und Gebirgszonen der 
Rayons Arykbalyk, Wolodarski. 
Serendlnakl, Schtschutschinsk, Ru­
sajewka.

Sechzehn Aggregate arbeiten auf 
den Feldern des. Dsershinski-Sow- 
chos. Die Arbeit ist hier im Grup­
penverfahren organisiert, was et- 
möglich!. die Saatgutbeschickung 
und die Brennstofftankung mecha­
nisiert .zu verrichten. Die Hälfte 
der Aggregate, ist in zwei Sclüch- 
len -eingesetzt. Gleich am 'ersten 
Tag bestellten die Mechanisatoren 
des Dsershinski-Sowchos etwa 
I 000 Hektar Land.

ist teuer
Hektar in der Abteilung um 9 
Zentner gehoben und belief sich im 
vergangenen Jahr auf 19,8 Zentner. 
Dank der besseren Ackerbaukultur 
bekam der Sowchos die Möglichkeit, 
seit Beginn des Planjahrfünfts 
4 000 Tonnen Getreide mehr an den 
Staat zu liefern als im ganzen ach­
ten Planjahrfünft.

Jede Stunde ist teuer, und viele 
Mechanisatoren arbeiten in zwei 
Schichten. ., 

den Spezialisten ablösen", sagt 
der Chefagronom. Fast ohne Ru­
hepausen arbeitet schon den 
zweiten Tag der Fahrer Steh- 
klein, der Jene zwei T-150 be­
dient. bei denen wir eben erst 
waren. Es fehlt an Ablösung.

Während wir. zu den nächsten 
Aggregaten fuhren, gab Anatoll 
Orlow die verschiedensten An­
weisungen per Radiotelefon: 
von wo und wohin den Maissa­
men transportieren, welches Feld 
bestellen, »•aiu) dje Arbeiten ab- 
schl leiten.

„Wie Ist és mit der Qualität 
der /Aussaat im großen und gan­
zen bestellt? Besonders In der 
Nachtschicht?"

„Die Zelt, als einige Mechani­
satoren nur den Feldrand mit 
ausgezeichneter Qualität bestell­
ten. sich aber In der Mitte des 
Feldes um die Qualität wenig 
Sorge machten, ist vorbeit. Wir 
erteilten den Traktoristen der 
zweiten Abteilung Im vergange­
nen Frühjahr nämlich eine Leh­
re. Nach dem Aufgeben der Saa­
ten versammelten wir sie und 
sagten Ihnen: „Das Geld für den 
30prozentigen Zuschlag für Qua­
litätsarbeit Ist vorhanden, aber 
niemand ist da. dem man es 
zahlen könnte, well Ihr eben die 
Qualität vergessen habt. Sie 

größte Mühe geben." Und In 
seinen Augen war so viel Bitte, 
daß Slrotkln nicht widerstehen 
konnte.

.Erzähle, wie das passiert 
Ist", bat Anissim am Abend.

„Eine lange Geschichte. Ge.

boren wurde leit In Leningrad. 
Mutter starb, als Ich sieben Jah­
re alt war. Als der Große Vater­
ländische Krieg begann, war Ich 
Im Gebiet Pskow zu Gast bei

Hohe Leistungen erzielen bei der Getreideaussaat die Acker­
bauern des Sowchos „Tschernjachowski". Gebiet Zellnograd.

UNSERE BILDER: Säaggregate im Einsatz. Die Mechanisatoren 
Beken Alpamschljew (links), Georg Grieb und der Brlgadlergehllfe 
Wladimir Garbus. Fotos: J. Kuporossow

krazten sich das Genick. Jetzt 
überzeuge ich mich Jeden,Tag. 
daß die Lehre von Nutzen war."

Auf einem der Felder war die 
Agrotechnlk eine andere. Zuerst 
lockerten die Kultivatoren den 
Boden, ihnen folgten die Säag­
gregate von Karl Brtttner und 
Johann Welt. Der Brigadier Ro­
chus Döbler erklärte das so:

..Auf dfesem Feld gibt es viel 
Lehm und Salzböden, deshalb 
setzen wir zuerst die Kultivato­
ren ein."

Der Chefagronom billigte die­
se Taktik.

Wir fuhren weiter und konn­
ten uns auf Jedem-Feld von dem 
angestrengten Arbeitsrhythmus 
überzeugen, den die Besatzungen 
aller 48 Säaggregate des Sow­
chos „Satobolskl" eingeschlagen 
haben.

„Feuchtigkeit haben wir In 
diesem Jahr genügend. Sie reicht 
bis End« Juni", behauptet der 
Chefagronom des Sowchos. „Des­
halb können wir bet guter Quali­
tät der Feldarbeiten auf eine 
reiche Ernte rechnen."

Wir waren auch bei allen 
Maiszüchtern. Besonders gefiel 
uns die Arbeit von Nikolaus 
Weiß. Dabei hat er in den letzten 
zwei Tagen 120 Hektar Land 
bestellt bei einer Tagesnorm von 

meiner Großmutter. Später er­
fuhr Ich, daß mein Vater 1942 
während der Blockade gestorben 
war. Zwei Jahre war Ich bei 
den Partisanen. Von 1943 bis 
1944 war Ich Regimentssohn in 
der 185. Schützendivision. Ich

war Verbindungsmann. Kund­
schafter. und träumte davon. Su- 
worowschüler zu werden. Aber 
es kam anders. Der Kraftwagen, 
mit dem man mich von der Front 
wegschickte, geriet auf ein Mi­
nenfeld. Zur Besinnung kam Ich 
im Hospital. Ich fühlte starkes 
Jucken an den Füßen, griff mit 
der Hand hin, um zp kratzen 
und ...dort war nur das Bettla­
ken... Ich war Im zwölften Jahr. 
Man hellte mich lange. Dann 
lernte Ich auf Prothesen gehen, 
»ar Schuster in der Leningrader 
FabHk .Skorochod."

„Und wie bist du aufs Neu­
land gekommen? Wie bist du mit 
den Ärzten fertig geworden?"

„Viele Leningrader fuhren 
nach Kasachstan. Ich war auch 
ganz hingerissen. Ich wollte 
mich prüfen, ob , Ich kein 
Schwächling geworden bin. Ich 
bat einen Jungen, für mich zum 
Chirurgen zu gehen."

...Kartausow arbeitete und 
lernte. Auf dem Neuland wurde 
er Mitglied der KPdSU. Hier 
hat er seine Lebensgefährtin ge­
funden. Anna, seine Frau, hatte 
auch einen Methanisatorenlehr- 

27 Hektar. Um sieben Uhr sitzt 
er bereits In der Kabine des 
Traktors und arbeitet bis Son­
nenuntergang.

..Und welchen Ernteertrag 
wollen Sie erzielen?"

„Unsere Aufgabe. 120 Zentner 
Grünmais vom Hektar zu ernten, 
werde Ich bedeutend überbieten."

Solche Überzeugtheit sprachen 
auch andere Maiszüchter des 
Sowchos aus.

Als wir schon viele Kilometer 
durch die Felder zurückgelegt 
hatten, begaben wir uns zur Di­
spatcherstelle des Sowchos, um 
die letzte Information über die 
Lage auf den Feldern zu erhal­
ten. Der Oberdispatcher WJa- 
tscheslaw Smirnow hatteAnga 
ben auf der Hand, die erst eine 
Stunde alt waren. Er rief schnell 
alle Brigadiere an und sagte:

„Alle Aggregate sind im Ein­
satz. Es sind bereits 1 500 Hekt­
ar bestellt.”

Und für mich fügte er hinzu:
..Wir müssen täglich 3 200 

Hektar säen. Gestern waren es 
mehr. Insgesamt werden wir 
27 000 Hektar mit Sommerkul­
turen bestellen."

Bel solchem Tempo Ist die 
Aussaat In optimalen Terminen 
garantiert. Also kann man auch 
eine gute Ernte erwarten.

Joh. BITTNER, 
Eigenkorrespondent 
der „Freundschaft“

Gebiet Kustanat 

gang beendet, arbeitete neben 
ihrem Mann.

Fast zwei Jahrzehnte sind ver­
flossen. Aber an seinen ersten 
Mechanisatorenlehrer erinnert 
sich Kartausow auch heute mit 
Dankbarkeit. „Manchmal”, er­
zählt Leonld Mlchallowltsch. 
„glaube ich. wieder seine Worte 
zu hören: Der Boden Hebt Ar­
beitsame. Willst du mit Ihm 
Freund sein, tu dein Bestes an 
ihm."

Vor zwei Jahren wurde Leonld 
Michajlowitsch Kartausow für 
hohe Arbeltserfolge mit dem Ti­
tel Held der sozialistischen Ar- 
bel gewürdigt. Maresjew des 
Neulands nennen Ihn die Werk, 
tätigen des Sowchos „Rodina'', 
wo er zur Zeit tätig Ist.

Der Mechaniker der ersten 
Abteilung des Sowchos W. Thie­
ßen erzählt: „Acht Jahre hält 
Leonld Mlchallowitsch seinen 
Traktor ohne Generalreparatur 
in gutem Zustand. Wenn unsere 
Jugendlichen Mechanlsatoren- 
lehrgänge beenden, führe Ich sie 
zu Kartausows Traktor. An die­
sem Beispiel zeige ich Ihnen, 

.wie man sich zur Technik verhal­
ten soll."

Leonld Mlchallowltsch leistet 
vielseitige gesellschaftliche Ar­
beit. Er Ist Deputierter des Ge­
bietssowjets, Mitglied des Ray­
onpartelkomitees. Mitglied des 
Partelkomitees des Sowchos. Die 
Werktätigen des Ischlmgcblets 
haben Ihn als Deputiertenkandi­
daten zum Obersten Sowjet der 
UdSSR nominiert.

...Die dritte Brigade. In der 
L. M. Kartausow während der 
Aussaat arbeitet, ist eine Kom­
somolzen- und Jugendbrigade. 
Der Sekretär des Partelkomitees 
des Sowchos N.'A. Sadowski er­
zählt: „Leonld Mlchallowltsch 
genießt unter den Mechanisato­
ren großes Ansehen. Er ist ein 
wahrer Lehrer und Erzieher der 
Jugend. Neben Ihm arbeiten sei­
ne Schüler P. Sudnlkowltsch, N. 
Fibrlk, G. Guschtschuk. Die Bri­

gaderechnerin Rosa JunJ muß je­
den Tag neben Ihren Namen 
.200 Prozent- schreiben. So ar­
beiten die Jungen."

Wir konnten nur einige Minu­
ten mit L. M. Kartausow spre­
chen. Es war eine kurze Pause, 
während der der Vorsitzende des 
Gewerkschaftskomitees des Sow­
chos I. U. Jasnltzkl dem nam­
haften Mechanisator und seinen 
zwei Kameraden einen roten 
Wimpel überreichte—als Schritt­
macher bei der Saat. Kartausow 
sagte nur kurz: „Den trete Ich 
Jetzt niemand ab. bis zum Ende 
der Saat.“ Der Traktor stieß ein 
blaues Rauchwölkchen aus und 
zog die Sämaschinen fort: Der 
Landwirt Kartausow hat's eilig— 
die Aussaat Ist eine heiße Zelt.

Auf dem Weg zum Zentralge­
höft des Sowchos meinte der Se­
kretär des Partelkomitees: ..Ich 
denke oft darüber nach, woraus 
dieser unbeugsame Mensch ge­
macht Ist. Manchmal arbeitet er 
15 und mehr Stunden am Tag. 
und Immer ist er guten Muts und 
aufgeweckt. Dabei hat er es gar 
nicht leicht. Bel Jedem Schritt. 
Er hat vier Kinder. SerJosha. 
der Alteste, wird • im Herbst ei­
nen Mechanlsatorenlehrgang be­
suchen. Leonld Mlchallowltsch 
Ist ein sehr bescheidener Mensch. 
Nie hat er als Invalide des "Gro­
ßen Vaterländischen Kriegs, als 
Held der sozialistischen Arbeit 
Irgendwelche Vergünstigungen 
für sich beansprucht. Er will wie 
alle sein. Und viele wollen so 
sein wie er." __

W. BORGER. 
Sonderkorrespondent 
der „Freundschaft"

UNSER BILD: Der Vor­
sitzende des Gewerkschaftsko­
mitees I. U. Jasnltzki überreicht 
dem Schrittmacher der Aussaat, 
Helden der sozialistischen Arbeit 
L. M. Kartausow den roten Wim­
pel.

Foto <|es Verfassers

Einstimmig 
gebilligt

Mit großer Genugtuung nah­
men die Getreidebauern. Mecha­
nisatoren und wissenschaftlichen 
Mitarbeiter der Stepnoisctalmsker 
Versuchsstation den Aufruf des 
ZK der KPdSU an alle Wähler. 
Bürger der Sowjetunion auf.

In den Abteilungen und Bri­
gaden versammelten sich die Ar­
beiter von Arbeitsbeginn und er­
örterten den Aufruf. In der 2. 
Brigade verlas die Politfrrforfna 
torln Anna Slewlnski den Aufruf 
des ZK an alle Wähler. Bürger 
der Sowjetunion.

..Auf Schritt und Tritt spüren 
wir Werktätige die Fürsorge 
der Kommunistischen Partei und 
der Regierung für uns. um den 
Volkswohlstand. Sie rief nicht 
nur die Erhöhung " des Durch­
schnittsverdienstes hervor, in^ 
den letzten Jahren stiegen die 
Auszahlungen aus den gesell­
schaftlichen Konsumtionsfonds — 
die Mindestrente wurde erhöht, 
unsere Kinder erhalten in den 
Hoch- und technischen Fachschu­
len. in den Techniken größeres 
Stipendium. Wir können und 
werden als Antwort auf den Auf­
ruf mit verdoppelten Kräften bei 
der Frühjahrsaussaat mitma­
chen". antwortete Im Namen der 
Brigademitglieder der nahmhafte 
Brigadier Artur Bauer.

„Am Tag der Wahlen zum 
Obersten Sowjet der UdSSR, am 
16. Juni, werden wir mit Freu­
den für die Kandidaten des 
Blocks der Kommunisten und 
Parteilosen stimmen", versicher­
ten die Dorfeinwohner einstim­
mig.

E. SCHINDEL.
Parteisekretär der Versuchs­
station

Gebiet Koktschetaw

Nachhaltiger 
Eindruck

Angestrengt arbeitet Jn diesen 
Tagen daj Kollektiv unserer Wirt­
schaft. Die Traktoren rattern auf 
den W-eldem, die Grundlage für die 
künftige Ernte wird geschaffen. Wie 
es äudl-Wg?ttf»kf tfaK'werden 
die Mechanisatoren am 26. Mai 
die Massenaussaat von Getreide 
abschließen. Viel muß auch noch 
gebaut werden. Der Bau des 
Schweinezuditkomplexès geht be'- 
<jem Ende ZU. neue Häuser wich­
sen empor, die ViehstäMe und -lär­
men werden renoviert.

Kurz, zu tun gibt's genug. Die 
Arbeiter unseres Sowchos schaffen 
mit Elan, den die bevorstehenden 
Wahlen zum Obersten Sowjet der 
UdSSR auslöste:!

Noch größeren Arbeitsaufschwung 
rief :n unserem Kollektiv der Auf­
ruf des Zentralkomitees der KPdSU 
an alle Wähler, Bürger der Union 
der Sozialistischen Sowjetrepubli­
ken hervor.

Wir sind stolz darauf, daß unser 
Deputiertenkandidat zum Obersten 
Sowjet der UdSSR der angesehene 
Landwirt. Vorsitzender des Kol­
chos „30 Jahre Kasachstan", Held 
der sozialistischen Arbeit. Jakob 
Gehring ist. Wir werden am 16. Ju­
ni. dem Tag der Wahlen zum Ober­
sten Sowjet der UdSSR, unsere 
Stimmen für unsere Deputiertenkan­
didaten. für das weitere Gedeihen 
unserer sozialistischen Heimat ab- 
gebtar.

D. DYCK. , 
Oberbauleiter im Sowchos .Je- 
fremowski", Gebiet Pawlodar

Verhandlungen 
aufgenommen

MOSKAU. (TASS). Sowjetisch- 
nigeriarusche Verhandlungen sind 
in Kreml aufgenonimen worden. 
An den Verhandlungen nehmen teil: 
der Generalsekretär des ZK der 
KPdSU. L. 1. Breshnew. Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Vorsitzender des Präsidiums 
des Obersten Sowjets der UdSSR, 
N. V. Podgorny. Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
Vorsitzender des Ministerrats der 
UdSSR. A. N. Kossygin. Mitglied 
des Politbüros des ZK der KPdSU 
und Außenminister der UdSSR, 
A. A. Gromyko, Mitglied des Po­
litbüros des ZK der KPdSU und 
UdSSR-Verteidigungsminister, Mar­
schall A. A. Gretschko, und der 
Staats- und Regierungschef der 
Föderativen Republik Nigeria. Ge­
neral Jakuba Gowon, Oberbefehls­
haber der Streitkräfte dieses Lan­
des.

Die Gesprächspartner tauschten 
Meinungen über Fragen der weite­
ren Entwicklung und Vertiefung 
dér allseitigen Beziehungen zwi­
schen der Sowjetunion und der 
Föderativen Republik Nigeria aus. 
Darüber hinaus wurden aktuelle 
beiderseits interessierende interna­
tionale Probleme erörtert.

Die Verhandlungen verliefen in 
herzlicher und frcundscliaftlicher 
Atmosphäre, im Geist des gegen­
seitigen Einvernehmens.
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Schule 
der ideologischen 
Erziehung 
der Parteikader

Die Hauptaufgabe. die sich die 
Universität Marxismus-Leninismus 
des Karagandacr Stadtkomitees der 
KP Kasachstans stellt und löst, ist 
die ideologische Erziehung der Par 
teikader. die Hebung Ihres theoreti­
schen Niveaus, damit sie die marxi­
stisch-leninistische Theorie zum 
Leitfaden ihrer praktischen Tätig­
keit machen können.

Die Stadtparteiorganisation er­
faßt in ihrem Bestand 560 Grundor­
ganisationen der Partei. Die Sekre­
täre der Parteiorganisationen hoben 
in ihrer Mehrheit eine gute allge­
meine Vorbereitung, viele haben po- 
lltisdie Hochschulbildung, aber nicht 
alle. Manche haben wenig Erfah­
rung in der praktischen Parteiar­
beit. 1

Dem Rechnung tragend, hat das 
Büro des Stadtpartclkomltees es für 
zweckmäßig und nötig gefunden, 
die politische und praktische Aus­
bildung der Sekretäre der Grundor­
ganisationen an der Universität 
Marxismus-Leninismus zu organi­
sieren. Zu diesem Zweck wurde 1971 
an der Fakultät des Partei- und 
Wirtschaftsaktivs eine Abteilung 
für Parteiaufbau mit zweijähriger 
Lehrfrist eröffnet

In diese Abteilung werden Mitar­
beiter des Stadt- und der Bezirks- 
parteikomltccs, Sekretäre der Grund­
organisationen der Partei, die keine 
politische Hochschulbildung haben, 
auigenommen. Das ermöglicht es, 
die Vorbereitung der Sekretäre der 
Grundorganisationen planmäßig 
und systematisch zu organisieren.

In den zwei Lehrjahren studieren 
die Hörer 156 Stunden aktuelle 
Probleme der marxistisch-leninisti­
schen Theorie und der Politik der 
KPdSU im Geist der Beschlüsse des 
XXIV. Parteitags der KPdSU. Die­
ser Kursus erfaßt eingn Komplex 
ökonomischer, internationaler und 
partcigeschichtlicher Probleme.

Eine« großen Platz nimmt im 
Lehrplan dtp Kursus Parteiaufbau 
ein. Die Hörer machen sich vertraut 
mit den Leninschen Organisations­
grundlagen der Partei, mit den 
Normen des Parteilebens, den Prin­
zipien der Parteileitung In der so­
zialistischen Produktion, mit den ' 
Leninschen Prinzipien der Auswahl. 
Verteilung und Erziehung der Ka­
der, mit der Organisation der ideo­
logischen Und organisatorischen Tä­

Lebensnah 
und interessant

Peter Hermann, Chefökonom 
de- Sowchos „Organisator“ hat 
einen Parteiauftrag von großer 
Bedeutung: er Ist Propagandist. 
Hermann zählt zu denen, für die 
die gesellschaftliche Tätigkeit ein 
Bedürfnis geworden ist In der 
gesellschaftlichen Tätigkeit eine 
moralische Genugtuung zu finden, 
tat nur dann möglich, wenn die 
ersten Schwierigkeiten überwunden 
sind und man spürt, daß deine Ar­
beit und deine Kenntnisse den 
Menschen von Nutzen sind, daß sie 
ihnen helfen, die Ereignisse besser 
zu verstenbn. Es folgen Jahre 
mühsamer Arbeit, ehe die Erfahrung 
zum zuverlässigen Helfer in der 
vielseitigen Tätigkeit des Propa­
gandisten wird.

Peter Nikolajewitsch hat diese 
Erfahrung. Ab 1923 erfüllt er als 
Komsomolze und seit 1930 als 
Parteimitglied gesellschaftliche Auf­
träge. Abgesehen davon, daß er 
eine kolossale Erfahrung in der 
Propagandaarbeit besitzt, bereitet 
er sich sorgfältig für jede Unter­
richtestunde vor, durchdenkt gründ­
lich die Methodik ihrer Gestaltung, 
sucht lebensnahe Beispiele.

In seiner persönlichen Bibliothek 
ist die nötige Literatur vorhanden. 
Viel Aufmerksamkeit »chcnkt Peter 
Nikolajewitsch der Vervollkomm­
nung seines propagandistischen 
Könnens. Ein Propagandist muß die 
Meisterschaft eines Redners und 
die Kjj.tur der Sprache beherrschen.

„Der Propagandist ist Macht- 
habet der Seele", sagt Peter Ni 
kolajewitsch. „Er kann die Hörer 
Interessieren und mit sich führen, 
und umgekehrt, er kann mit seinen 
ausdruckslosen Worten Langweile 
hervorrufen. Ungeachtet dessen, daß 
icli schon viele Jahre als Pro­
pagandist tätig bin, vervollkommne 
ich stets die Meisterschaft der
Sprache, das Können, richtig und 
schön die Gedanken in Worte» zu 
kleiden.“

Peter Hermann unterrichtet in 
der Schule für Grundlagen des 
Marxismus-Leninismus, Wo nach 
dem wissiuischaftlichen Kommunis­
mus das zweite Jahr „Die Grund­
lagen der Ökonomik und Leitung 

tigkeit der Partei unter den gegen 
wârtigcn Verhältnissen. Außerdem 
studieren sie allseitig und tiefschür­
fend die praktische Tätigkeit der 
Grundorganisationen in Planung, 
Führung der Parteiwirtschaft, in 
der organisatorischen Arbeit, Erfah­
rungsaustausch der Parteiorgdftisa- 
tionen der Schrittmacherbetriebc, 
Organisationen und Baustellen wird 
organisiert.

Ihr Hauptaugenmerk lenkt die 
Leitung der Universität darauf, daß 
alle Vorlesungen auf hohem theore­
tischem Niveau gehalten werden 
Viel Aufmerksamkeit wird auch 
den Seminaren und der sclbstândl 
gen Arbeit der Hörer geschenkt.

Die erste Gruppe Hörer absolvier­
te die Abteilung 1973. 35 Abgänger 
wenden jetzt die erworbenen 
Kenntnisse in der praktischen Tä­
tigkeit an. Unter ihnen J. S. Altu- 
ganow — Instrukteur des Stadtpar­
tclkomltees, E. B. Hummel — Inge­
nieur des Instituts „Kasgorselpro- 
jekt", W. 1. Probst — Sekretär der 
Parteiorganisation einer Grube, 
A. N. Welker — Ingenieur des 
Kombinats „Karagandaugol", Se­
kretär der Parteiorganisation, P. 1. 
Wawilina — Instrukteur des Stadt­
parteikomitees u. a. In diesem Jahr 
absolvieren 25 Hörer die Abtei­
lung. '

Im nächsten Lehrjahr wird der 
Lehrprozeß weiter vervollkommnet. 
Es wurden einige Änderungen im 
Lehrplan gemacht. Für die Hörer 
der Abteilung sind mehr Vorlesun­
gen über die praktische Tätigkeit 
der Parteiorganisationen vorge­
merkt, über die Lage im In- und 
Ausland, über die Innen- und Au­
ßenpolitik der KPdSU In der ge­
genwärtigen Etappe. Umfassender 
wird der Erfahrungsaustausch or­
ganisiert.

All wird die Hebung des 
ideologisch-theoretischen Niveaus 
der Parteikader, die Kampffähigkeit 
der Parteiorganisationen fördern 
und zur Verbesserung ihrer Tätig­
keit in der Mobilisierung der Werk­
tätigen für die erfolgreiche Erfül­
lung der vom XXIV. Parteitag der 
KPdSU vorgemerktert-Aufgaben bei­
tragen.

I. MAKATUCHA, 
Direktor der Universität Marxis­
mus-Leninismus des Karagandaer 
Stadtkomitee» der KP Kasach­
stans.

der sozialistischen landwirtschaft­
lichen Produktion" studiert wer­
den.

Peter Nikolajewitsch gibt sich 
Mühe, jede Aussprache, jedes The­
ma für der Hörer interessant und 
spannend zu gestalten Das wich­
tigste im Lernen, so meint der 
Propagandist, ist nicht allein die 
Theorie, sondern daß.die Hörer das 
erworbene Wissen gekonnt in der 
Praxis verwenden.

Zu diesem Zweck nutzt er das 
örtliche Material, die fortschrittli­
chen Erfahrungen aus. So zum 
Beispiel erzählte er den Hörern 
beim Erlernen des Themas „Wis­
senschaftliche Organisation der 
Arbeit in oer Landwirtschaft", da­
von, was dem Sowchos die Orga­
nisierung des Dispatcherdienstes 
brachte. Nach Einführung des 
Dispatcherdienstes hat sich die 
Stehzcit der Technik verringert, 
rechtzeitig wird technische Hilfe 
erwiesen, der Transport wird bes­
ser ausgenutzt. All das wirkt sich 
zweifellos günstig auf die Organi­
sierung der Leitung der landwirt­
schaftlichen Produktion aus.

Peter Hermann weist an, welches 
Material zum entsprechenden Thema 
z.u verwenden ist. Daher gründen 
die Referate der Hörer stets auf 
Tatsachenmaterial. Aktiv treten die 
Hörer de' Schule auf. M. Schinj.i- 
iew berichtete zum Beispiel in 
seinem Referat ausführlich übel 
Maßnahmen zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität und zur Sen 
kung der Selbstkosten der Feld­
baue: Zeugnisse. Tiefschürfend ana­
lysierte er den Verlust der Arbeits­
zeit. legte die Ursachen bloß und 
gab konkrete Empfehlungen zur 
Verbesserung cer technischen War­
tung des Traktorenparks. Man kann 
eine Menge solcher Beispiele an­
führen.

So verbindet der Propagandist 
Pete: Hermann die Theorie mit der 
Praxis der eigenen Wirtschaft, was 
natürlich e(ncn großen gesell 
schädlichen Wert hat.

W. KASAKOW, 
Instrukteur des Kustanalcr 

Gebletspartclkomitees.

Streifwache geht durch die Stadt
Es ist gar nicht so lange her, 

seitdem die operativen Kumsomol- 
zentrupps gegründet wurden, je­
doch durch ihre Taten haben sic 
bewiesen, daß sie Schrecken den­
jenigen einjagen, die die Verhnl- 
tensnormen unserer Gesellschaft 
nicht beachten Wollen. Bereits 11 
Jahre kämpft der operative, Komso­
molzentrupp der Stadt Koktsche- 
taw, de: jetzt 61 Personen zählt, 
gegen die Rechtsverletzer und anti­
soziale Handlungen. Er besteht aus 
vier Abteilungen: für Schutz der

Theoretische und methodische
Ausbildung der Propagandisten

In den Materialien des XXIV. 
' Parteitags ist hervorgehobau: „Ei­

ne unerläßliche Bedingung für die 
Erhöhung des Kampfgeistes der 
Parteirelhen ist ule ideologische 
Stählung der Kommunisten. Einen 
wichtigen Platz darin nimmt die 
marxistisch-leninistische Ausbildung 
der 'Kommunisten ein. Sie erfolgt 
vor allein durch die Organisation 
■'dq« Parteluiiterrichts. Über dus 
System der Parteischulung orga­
nisiert die Kommunistische Partei 
das Studium der marxistisch-lenini­
stischen Theorie, lehrt das erworbe­
ne Wissen in der praktischen Tä-- 
tigkeit ausnfltzen."

Das Ideologisch-theoretische Ni­
veau der Parteischulung, ihre Wirk­
samkeit und EHektiyität wird vor 
allem durch den Bestand der Pro­
pagandisten bestimmt. Gerade der 
Propagandist ist die entscheidende 
Figur im System der politischen 
Schulung. Er unterhält einen unmit­
telbaren Kontakt mit den Hörern, 
und von ihm hängt es in erster Li­
nie ab, ob sie sich das theoretische 
Material aneignen, e» mit den prak­
tischen Aufgaben zu verbinden wis­
sen, sich in den Ereignissen irn In- 
und’ Ausland richtig uuskennen wor­
den. Deshalb muß der Propagandist 
im Vergleich zu den Hörern nicht 

■ nur einen breiteren Gesichtskreis 
haben, sondern ihnen auch helfen 
können,- sich im Informationsslrom 
ifnd'in der Tc ' umgebenden Wirk­
lichkeit richtig zu orientieren.

Der Walli der Propagandistenka- 
doi. der Erhöhung- ihres theoreti­
schen Niveaus und ihrer methodi­
schen Meisterschaft gilt stets die 
größte Aufmerksamkeit des Rayon- 
piirtcikomitees von Merke, seiner. 
Abteilung für Propaganda und Agi­
tation.

In den letzten Jahren sind im 
Bestand der Propagandistenkader 
ernsthafte qualitative Veränderun­
gen erfolgt. Im laufenden tehrjalu 
wirken im System der Parteischulung 
159 Personen als Propagandisten 
und Konsulenten. Sie alle haben ab- 

An der Quelle der Freundschaft 
der sozialistischen Nationen

In der revolutionärer) marxl-- 
sUsch-lenjRls.tlschen The orte 
nimmt die nationale Frage einen 
wichtigen Platz ein. Im Interesse 
der sozialistischen Revolution, 
unterstrich W. I. Lenin wieder­
holt, Ist die Vereinigung des 
Klassenkampfes des Proletariat’ 
mit dem nationalen Befreiungs­
kampf der unterdrückten Völker 
eine lebenswichtige Aufgabe. 
„Daraus folgt eben", schreibt er. 
„daß wir den revölutlonäreu 
Kampf für den Sozialismus mit 
einem revolutionären Kampf In 
der nationalen Frage verbinden 
müssen." (S. W . Bd. 27, S. 62. 
russ.).

Diese Leninsche Programm­
forderung hatte für das Schick­
sal der proletarischen Revolu­
tion und des Sozialismus unter 
den Verhältnissen des multina­
tionalen Rußlands eine besonders 
wichtige Bedeutung.

öffAtlichen Ordnung. Kriminal- 
abteilung, Abteilungen für 
Kampf gegen Entwendung, sozia'.i- 
stisclicn Eigentums und Tür Arbeit 
mit „scliwererziehbaren" Halbwüch­
sigen und „mißglückten" Familien.

Aus verschiedenen Kollektiven 
kamen zu Uns die Komsomolzen. 
Am besten charakterisieren diese 
Jungen ihre Tatqn, Paul Flächner, 
Student der pädagogischen Hoch­
schule, und Niko’al Tichonow, Ar­
beiter der Ruuchworenfabrik. haben 
es gewagt, In einen Einzelkampf 

geschossene oder nichtabgcsehlos- 
s.ne rlpchschulluldung. Unter den 
Propagandisten sind Betriebsleiter, 
Fachleute der Landwirtschaft, In­
genieure, Techniker, Lehrer. Im 
System der ökonomischen Schulung 
und tn den Schulen der kommunisti­
schen Arbeit sind 246 Personen 
als Propagandisten beschäftigt.

Dia Tätigkeit des ständig wirken­
den Rayonseminars der Propagan­
disten gestalten wir mit Berücksich­
tigung iljes gcwachsgpen rAllge- 
mclnbildungsniveaus und der*Erfah- 
rungen in der propagandistischen 
Arbeit. Der Unterricht im, Seminar 
findet zweimal in drei Monaten 
nach einem für das ganze Lehrjahr 
erarbeiteten Plan statt. Das Pro­
gramm des Seminars berücksichtigt 
die Richtung der Parteischulung, die 
Spezialisierung der Propagandisten, 
ihre Ansprüche. Die Lektoren des 
Seminars helfen den Propagandi­
sten. die Fragen der Theorie, und 
Praxis lielscliürfend zu meistern.

Sekretäre des Rayonparteikomi­
tees. Mitarbeiter des Rayonvollzugs- 
komitees, der Rayonverwaltung für 
Landwirtschaft, Wirtschaft'- und 
Betriebsleiter. Sekretäre der Par­
teiorganisationen und Propagandi­
sten fallen im Seminar Vorlesungen 
und Vorträge. So referierte der 

...stellvertretende Vorsitzende des 
Rayonvollzugskomitees S. Achtam- 
berdijew üj der,|ctztep Sl'Uiinarbe- 
schältigu.ig über die Erfüllung der 
Pläne und sozialistischen Verpflich­
tungen von 1973 durch die Werktäti­
gen des Rayons imd über die Auf­
gaben für 1974 Man hielt auch die 
Vorträge „Wirtschaftlicher Wettbe­
werb zweier Weltsysteme. Die au- 
üeii w irtschaftlichcii Beziehungen
der UdSSR", „Bekämpfung der re­
ligiösen Vorurteile — eine wichti­
ge Aufgabe der P.irteipropaganda", 
.jübeumc internationale. Ljge L Die. 
Propagandisten R. Jessengeldili i 
und P. Tschernakow teilten ihre Er- 
lalirungpfi irt’ 'der ’A'nwènd'Jng tech 
Bischer Propaganda- und Iniorma- 
iionsmittei mit. ’

Im zaristischen Rußland wur­
den die werktätigen .Massen aller 
Nationalitäten unterdrückt und 
ausgebeutet. Im Lande herrschte 
ein kleines Hüufleln Großgrund­
besitzer und Kapitalisten., die ei­
nen kleinen Prozent der Bevöl­
kerung ausmachten. Nach den 
Angaben der Volkszählung 1897 
zählten die Gutsbesitzer. Groß- 
Dourgeolsle und höheren Staats­
beamten In allém 2,4 Prozent 
der Bevölkerung. In Ihren Hän­
den hatten sie die gesamte 
Staatsmacht und die Reichtümer 
konzentriert. Unterdrückt und 
rechtlos waren auch die russi­
schen Arbeiter und Bauern. Aber 
die Lage der Werktätigen nicht­
russischer Nationalitäten war be­
sonders schwer. Sie wurden nicht 
nur von der „eigenen" aufkoin- 
menden Bourgeoisie, feudalen 
Oberschicht, den Stammältesten 
ausgebeutet, sondern auch von 

mit vier Rowdys zu treten und sie 
in die Stabsabteilung zu bringen. 
Man kann sicher sein: Haben sich 
Viktor Fuchs und Otto Kuls, Stu­
denten der pädagogischen Hoch-« 
schule, eines ..schwererziehbaren" 
Halbwüchsigen angenommen, so 
werden sie auf ihn einen guten Ein­
fluß ausüben. Dasselbe könnte man 
auch über den Kommandeur des 
Trupps Semjon Anissimow, Se­
kretär der Komsomolorganisation 
im Kraftwagendepot des Trusts 
„Koktschctawselstroi-17“, und über

Im laufenden Lehrjahr fand eine 
methodische Konferenz zum Thema 
„Wege zur Steigerung der Effekti­
vität der politischen und ökonomi­
schen Schulung“ statt. Das Haupt­
referat — „Das Leninsche Kriteri­
um für diu Effektivität der Partei­
propaganda. Der XXIV. Parteitag 
Jer KPdSU über die Aufgaben der 
ineologischen Erziehungsarbeit un­
ter den gegenwärtigen Bedingun­
gen" — hielt das Mitglied des me­
thodischen Rats. Direktor der Tru- 
bizyn-Mittelschulc A. J: vGarä- 
sch’tschenko.

Die Propagandisten betonen, das 
nm Rayonparteikomitee ständig wir­
kende ’Seminai erweise ihnen we­
sentliche Hilfe in der Bereicherung 
ihrer Kenntnisse, in der Steigerung 
der Qualität und Effektivität des 
Unterrichts.

Jeder Propagandist weiß jedoch 
aus eigener Erfahrung, daß die 
Vorlesungen, Seminare und Konfe­
renzen nur Hilfsfornicn der Vorbe­
reitung zum Unterricht sind. Dio 
Hauptsache, ist das'selbständige 
Studium der Urquellen, der melliu- 
discheu und Lelirliteratur, die Aus­
legung- der Erscheinungen und Pro­
zess.' des gesellschaftlichen Lebens 
soii den marxistisch-leninistischen 
Positionen aus.

Eine aktive Arbeit zur Verbesse­
rung der marxistisch-leninistischen 
Schulung der Kommunisten und 
Parteilosen führen die Mitglieder 
des methodischen Rats — der Di­
rektor der Trubizyn-Mittelscliule 
A. J. Garaschtschenko. der stellver­
tretende Chefredakteur der Rayon- 
zeitung J. S. Fursow, der Parteise­
kretär Irn Rayonkrankcnhaus J. J. 
Klassen und viele andere.

Im Zusammenhang mit der weil- 
ger.enden Entfaltung der ökonomi­
schen Schulung wurden beim Ray- 
onparteikoinitee Lehrgänge für Pro­
pagandisten der Schulen für ökono­
misches Wissen gegründet, im Au­
gust 1972 und im September 1973 
absolvierten mehr als 250 Propa­
gandisten den Lehrgang „Grundla­

den großruislschen Kolonisatoren. 
Sie waren der zwangsmäßigep 
Russlflzlerung ausgesetzt, wur- 
den von den zaristischen Beam­
ten als „Fremde”, als Menschen 
zweiter Sorte malträtiert. Dor 
Zarismus, der'viele Völker grau­
sam unterdrückte, handelte nach 
der tückischen Regel: „spalte 
und walte". Der Zarismus schür­
te nationale Fehde und Hader, 
hetzte die Völker gegeneinander 
auf, verhinderte mit allen Mitteln 
das gegenseitige Einvernehmen 
und die Internationale Solidari­
tät der Werktätigen verschiede-, 
ner Nationalitäten Rußlands. Der 
Zarismus hemmte absichtlich die 
Entwicklung der nationalen Ge­
biete. Die Völker der Randge­
biete waren auch In der kulturel­
len Entwicklung benachteiligt. 
Fast ausschließliches Analphabe­
tentum herrschte =- 97 Prozent

. unter den Usbeken. 98 Prozent

Kasachen und Kirgisen, über 99 
Prozent der Tadshiken — das 
war ihr Schicksal. Der Kampf 
dep nichtrussischen Völker für 
Ihre nationale Befreiung war so­
mit ein Kampf um Ihre soziale 
Befreiung.

Die Wortführerin für die In­
teressen der Arbeiter und Bauern 
verschiedener Nationalitäten, der 
Inspirator und Organisator ihres 
revolutionären Kampfes wurde 
die Kommunistische Partei. In 
Ihrem Programm wurde aufgrund 
des Marxismus-Leninismus und 
der Prinzipien des proletarischen 
Internationalismus die Idee von 
der Vereinigung des proletari­
schen Klassenkampfes mit dem 
Kampf um die Beseitigung der 
nationalen Unterdrückung aufge­
worfen und entwickelt. Die Koin- 
Jmnlstlsche Partei bewaffnete
le Werktätigen mit den Losun­

gen des gemeinsamen Kampfes,

In der Reparaturhalle 
des , Sowchos „Tschura- 
kowski". Rayon und Ge­
biet Kustanal, Ist der so­
zialistische Wettbewerb 
breil entfaltet. Das Fazit 
wird regelmäßig gezogen 
und allen bekanntgegeben. 
Die Belegschaft der Halle 
arbeitet ständig mit Zeit­
einsparung.

UNSER BILD: Der Hal­
lengewerkschaftsorgani­

sator Kaspar Beller (zwei­
ter von rechts) bespricht 
mit den Kommunisten 
(von I. n. r.) Iwan Bon- 
darenko (Gütekontrol­
leur). Anatoli Smejew, 
Alexander Gussew und 
Boris Sapleswitschenko 
die Wettbewerbaergeb- 
nlsse der Woche.

FotojiD. Neuwirt

das Mitglied des Trupps Viktor Ku- 
barew sagen. -

Bei dem operativen« Komsomol­
zentrupp eröffnete man eine Spe­
zialschule für Rechtswissen, wo 
die Mitglieder de- operativen 
Trupps neben Rcchtswissen Fertig­
keiten in der operativen Arbeit er­
werben, einen Spezialunterricht im 
Sambo-Kampf genießen.

A. HARDT
Koktschetaw 

gen des ökonomischen Wissens". 
25—30 Propagandisten werden jähr­
lich in Lehrgängen und Seminaren 
im Gebietshaus für Politschulung 
fortgebildet. Große Aufmerksamkeit 
schenkt das Haus für Politschulung 
der Auswahl von I iilfsniaterialien 
für Propagandisten. Da ist eine Ek- 
ke des Propagandisten eingerichtet, 
wo methodische und Lehrliteratiir. 
Anschauungsmittel, technische Mit­
tel der Propaganda, Zahlendaten 
über die Entwicklung der Ökono­
mik des Landes, der Republik, des 
Gebiets, des Rayons stark vertreten 
sind. Regelmäßig erneuert wird die 
Schautafel mit „Materialien für 
den nächsten Unterricht".

Die Verallgemeinerung und Ver­
breitung der fortschrittlichen pro­
pagandistischen Erfahrungen steht 
ständig im Mittelpunkt der Auf­
merksamkeit der Abteilung Propa­
ganda und Agitation. Im vorigen 
Lehrjahr brachte das Gebietshaus 
für Politschulung ein Plakat über 
die Tätigkeit des Leiters des theore­
tischen Froblcmseminars A. A. Wo­
loschin aus dem Rübenzuchtsow­
chos und das Kabinett für Polit- 
'schulurg des Rayonparieikomitees 
— eitles über die Arbeit des Propa­
gandisten der Schule für Grundla­
gen des Marxismus-Leninismus 
L. N Wassilewski aus dem Kolchos 
„Krasny Wostok" heraus.

Zu Beginn jedes Lehrjahrs wird 
ein Treffen der Propagandisten ver­
anstaltet. auf dem die Bilanz des 
vergangenen Lehrjahres gezogen 
und Aufgaben für das neue Lehr­
jahr gestellt werden. Den Bestpro­
pagandisten überreicht man Urkun­
den des Rayonparteikomitees.

Die Abteilung für Propaganda 
lind Agitation unterhält einen stän­
digen Kontakt mit den Grundpar­
teiorganisationen, prüft die Organi­
sation der politischen und ökonomi­
schen Schulung unmittelbar an Ort 
und Stelle.

Viele Grundparteiorganisationen 
des Rayons leisten eine zielstrebige 
Arbeit "zur Verbesserung der politi­
schen und ökonomischen Schulung 
zur Auswahl der Propagandisten 
und Erhöhung ihrer methodischen 
Meisterschaft. So veranstalten die 
Parteiorganisationen des Kirow- 
Kolchos, des Mastzuchtsowchos, der 
Zuckersiederei Seminare für Propa­
gandisten, pflegen gegenseitige Ho­
spitation nehmen in den Sitzungen 
der Parteikomitces und ihres Bü­

Stimme 
der Öffentlichkeit

Seit dem 1. Oktober 1944 er­
scheint fm Kolchos „Put DJ1- 
tscha". Rayon Sowjetski, die 
Wandzeitung ..Sa wysokl Uro- 
shat" Sie erweist der Parteior­
ganisation große Hilfe In der Mo- 
blltelerung der I«indschaffenden 
um die Vergrößerung der Produk­
tion von Getreide, Fleisch, Milch 
und Wolle. 1961 wurde der Kol­
chos z.u einem Sowchos reorga­
nisiert, aber die Zeitung behielt 
Ihren alten Namen und auch die 
Aufgaben.

In diesen Jahren wurden Ober 
600 Korrespondenzen In Ihr ver­
öffentlicht. Ihr schreiben die Mel­
kerin Dorothea Ditte, der Vleh- 
wärtcr Iwan Kotljarenko, der 
Mechanisator David Merker und 
andere.

Besondere Aufmerksamkeit 
schenkt die Wandzeitung dem so­
zialistischen Wettbewerb. Die 
Zeitung berichtet regelmäßig, wer 
im Wettbewerb tonangebend und 
Sieger Ist.

Jetzt, bet der Frühjahrsaussaat, 
erscheint die Zeitung unmittel­
bar an den Feldstanaorten. Sie 
berichtet über die Arbeit der Me­
chanisatoren. wie A. Nowokscho- 
now. der beim Eggen sein Soll 
zu 150 Prozent erfüllt.

Die Abtellungs- und Sowchos- 
leltung reagieren auf Jeden kriti­
schen Beitrag. Die Zeitung 
schrieb z. B„ daß ein Traktor we­
gen Mangel an Ersatzteilen still­
steht und der Mechaniker W. P. 
Herdt sich darüber keine Sorgen 
macht. Die Leitung verpflichtete 
den Mechaniker, den Traktor In 
kurzer Frist einsatzbereit zu ma­
chen. Jetzt ist der Traktor Im Ein­
satz.

Die Wandzeitung läßt keine 
Mängel unbemerkt. Die Partelor- 
ßnlsatlon erweist dem Redkol- 

jlum der Wandzeitung allseiti­
ge Hilfe, um sie noch inhaltsrei­
cher und interessanter zu gestal­
ten.

W. L1SUN
Gebiet Nordkasachstan 

ros sowie auf den Parteiversamm­
lungen die Berichte von Propagan­
disten und Kommunisten über die 
Hebung ihres ideologisch-politi­
schen Niveaus, über ihre Teilnahme 
am gesellschaftlich-politischen Le­
ben entgegen.

über 25 Jahre lang leistete die 
ehemalige Schulleiterin A. A. Tam- 
tschenko unablösbar Propagandaar­
beit im Lehrerkollektiv der Sawwa- 
Mittelschulc. Nach ihrer Pensionie­
rung wollte sie auf ihre Tätigkeit 
als Propagandistin nicht verzich­
ten und leitet gegenwärtig die 
Schule für Grundlagen des Marxis­
mus-Leninismus im Kolchos „Kras­
ny Wostok".

Nicht wenig geschulte und ge­
schickte Propagandisten sind auch 
unter denen, die erst vor kurzem als 
Propagandisten wirken. Das zweite 
Jahr leitet den Unterricht an der 
Schule für ökonomisches Grund­
wissen die Brigadlerin des Obst­
zucht- und Weinbereitungssowchos 
„Krasnooktjabrski". Mitglied des 
Rayonparteikomitees R. Jessengel- 
dina. Viel Beachtung schenkt sie 
der Vorbereitung für den Unter­
richt, der Auswahl der zusätzlichen 
Literatur und der Anschauungs­
mittel, wendet .beim Unterricht mit 
Erfolg Diafilme und Dias an. Die 
Hörer besuchen ihren Unterricht 
gern.

Der Chefökonom des Rübenzucht­
sowchos „Merkenski" Viktor Kunz 
erteilt das zweite Jahr den Unter­
richt an der Schule für Grundlagen 
der Ökonomik und Leitung der so­
zialistischen Agrarproduktion, Die 
Hörer kommen gern zu ihm, weil 
sein Unterricht stets interessant 
und inhaltsreich ist und das Mate­
rial immer mit der. Praxis des kom­
munistischen Aufbaus, mit den Auf­
gaben des Sowchoskollektivs in Er­
füllung der Planaufgaben verbun­
den wird.

Die Abteilung Propaganda und 
Agitation des Rayonparteikomitces, 
das Kabinett für Parteischulung 
werden auch weiterhin ständige 
zielstrebige Arbeit zur Erhöhung des 
theoretischen Wissens und der me­
thodischen Meisterschaft der Propa­
gandisten leisten, um die Hörer zu 
überzeugten und aktiven Erbauern 
des Kommunismus zu erziehen.

W. MÖLLMANN.
Leiter des Parteikabinetts im 
Rayonpartelkomitee Merke

Gebiet Dshambul 

schuf In Ihrem Programm zur 
nationalen Frage die Grundlagen 
der künftigen Völkerfreund­
schaft.

Die wichtigsten Programmfor­
derungen der Partei In der natio­
nalen Frage, die noch auf dem 
II. Parteitag der RSDRP 1903 
angenommen wurden, sahen das 
Recht der Nationen auf Selbst­
bestimmung. Abschaffung der 
Stände und volle Gleichberech­
tigung aller Bürger, unabhängig 
von Religion, Nationalität und 
Rasse, das Recht der Bevölke­
rung vor. sich der Muttersprache 
zu bedienen, usw.

Diese Grundsätze wurden von 
W. 1. Lenin In vielen seiner Wer­
ke wedterentwlckelt und konkre­
tisiert. Allein In anderthalb Jah­
ren vor dem ersten Weltkrieg 
und Im Anfangsstadium des 
Krieges schrieb W. I. Lenin über 
20 Arbeiten zur nationalen Fra-

Einen besonderen Platz nimmt 
unter diesen Werken W. 1. Le­
nins Artikel „Über das Sclbstbe- 
stimmungsrecht der Nationen" 
eine Programmarbeit der Kom­
munistischen Partei, ein.

In Ihm gibt W. I. Lenin voi 
allem Antwort auf die Frage 
was bedeutet Selbstbestimmung
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Schritte der sozialistischen Integration

Zusammenarbeit 
in Planung

Durch 
Länder 
und 
Kontinente

Die Errungenschaften der so- Die Aufnahme wichtiger aus 
zSalistfschcn Länder, die unab- gewählter Integrationsaufgaben 
hängige Stärkung Ihrer Wirt- In den Volkswlr^chaftsplan 
Schaftskraft und die ständige He­
bung des materiellen und kultu­
rellen Lebensniveaus der Werk­
tätigen sind untrennbar mit der 
sozialistischen Planwirtschaft 
verbunden. Sie Ist zugleich die 
feste Grundlage der wirtschaft­
lichen und wissenschaftlich-tech­
nischen Zusammenarbeit zwi­
schen den sozialistischen Ländern. 
Im Komplexprogramm der sozia­
listischen ökonomischen Integra­
tion wird daher die Aufgabe ge­
stellt. die Zusammenarbeit auf 
dem Gebiet der Planungstätig­
kalt. besonders die Koordinie­
rung der Pläne, als Hauptmetho­
de weiter auszudehnen.

Gegenwärtig werden die Auf­
gaben für die Entwicklung der 
Volkswirtschaft der DDR In der 
Zelt von 1976 bis 1980 ausge­
arbeitet. Ein wesentlicher Aus­
gangspunkt dafür Ist. die Poten­
zen der internationalen Arbeits­
teilung mH der UdSSR und den 
anderen Mitgliedländern des 
RGW voll auszuschöpfen. Im Be­
richt des Politbüros an die X. 
Tagung des ZK der SED An­
fang Oktober 1973 wurde des­
halb hervorgehoben, daß die 
rechtzeitige und allseitige Ab­
stimmung der langfristigen Ent­
wicklungsperspektiven unserer 
Volkswirtschaft mit der Sowjet­
union und den anderen Bruder­
ländern eine entscheidende Vor­
aussetzung für den nächsten Fünf- 
Jahrplan ist. In diesem Sinne 
haben auf der Grundlage von 
Beschlüssen des Zentralkomitees 
der SED und des Mlnfsterrates 
der DDR sowie des Rates für 
Gegenseitige Wirtschaftshilfe 
und von Festlegungen zwischen 
Partei- und Regierungsdelega- 
tlonen zwei- und mehrseitige Be­
ratungen mit der UdSSR, den an­
deren RGW-Ländern sowie der 
SRFJ zur Koordinierung der 
Pläne für 1976 bis 1980 begon­
nen.

Erster Schritt: 
Koordinierung 
der Pläne 1974
Mit den Planungsorganen der 

UdSSR und der übrigen soziali­
stischen Ländern fanden — un­
ter Einbeziehung von Ministe­
rien. Vereinigungen Volkseige­
ner Betriebe und Kombinaten — 
bereits viele Konsultationen und 
Beratungen statt. Dabei wurden 
Hauptfragen der künftigen zwel- 
und mehrseitigen ökonomischen 
Beziehungen und der weiteren 
Verwirklichung des Komplex­
programms der sozialistischen 
ökonomischen Integration mit 
den Partnerländern behandelt. 
Das Ziel Ist. durch Nutzung der 
Vorteile der Arbeitsteilung so­
wie der Spezialisierung und 
Kooperation ein weiteres hohes 
Wachstumstempo des Waren­
austausches zu sichern und da­
mit eine kontinuierliche und 
stabile Entwicklung der Volks­
wirtschaft und der Wirtschafts­
beziehungen auch nach 1975 zu 
gewährleisten.

Die neue höhere Qualität In 
der ökonomischen Zusammenar­
beit der RGW-Länder, die vor 
mehr als zwei Jahren mit der 
Annahme des Komplexpro­
gramms elngeleltet wurde, stellt 
zugleich größere Anforderungen 
an die Planung der Volkswirt­
schaft sowie an die Koordinie­
rung der Pläne. Vor allem sind 
von vornherein die Möglichkei­
ten und Erfordernisse der sozia­
listischen ökonomischen Integra­
tion zu berücksichtigen, sind In 
den Plänen die entsprechenden 
Aufgaben und Maßnahmen vor- 
zusenen und zu bilanzieren. Mit 
dem Volkswirtschaftsplan für 
1974 wurden deshalb erstmals 
wichtige Vorhaben der soziali­
stischen ökonomischen Integra­
tion und die sich daraus erge­
benden Verpflichtungen und Er­
gebnisse in den entsprechenden 
Tellen des Planes bilanziert. Sie 
werden In Übereinstimmung mit 
den Beschlüssen der XXVII. Ta­
gung des RGW gesondert aus- 
gewiesen.

1974 war ein erster Schritt, die 
Planung der IntograUonsprozesse 
zu vervollkommnen. Bel der Vor­
bereitung des Planes für 1975 
sind weltergehende Maßnahmen 
erforderlich, um die Verwirk! 1- 
chung von Vorhaben der Inte 
gratlon noch enger mit dem 
Plan zu verbinden. Es wird nach 
den Empfehlungen der XXVII. 
Tagung des RGW notwendig 
sein, die Maßnahmen der sozia­
listischen ökonomischen Inte­
gration In allen Etappen und auf 
allen Ebenen zum untrennbaren 
Bestandteil unserer einheitlichen 
Planung zu machen.

Dabei kommt es vor allem 
darauf an. Vorhaben der sozia­
listischen Integration auf der 
Grundlage staatlicher Kennzif­
fern so zu planen, daß die sich 
daraus ergebenden Aufgaben 
und Ziele In die entsprechenden 
Telle des Volkswirtschaftsplanes 
eingeordnet werden und ein spe­
zieller Plantell der Maßnahmen 
der sozialistischen ökonomischen 
Integration aüsgearbeitet wird. 
Damit schaffen wir ein wichtiges 
Führungsinstrument. um die 
Staats- und Wirtschaftsorgane, 
die' Kombinate und Betriebe zu 
einer hohen Aktivität bei der 
Realisierung der zwei- und 
mehrseitigen Festlegungen zur 
Vertiefung der Integration zu 
mobilisieren. Das hebt auch die 
Verantwortung aller Organe bis 
zum Betrieb für die Realisierung 
der Verpflichtungen der DDR.

Wichtige Maßnahmen für 
den kommenden Zeitraum
In Übereinstimmung mit dem 

Beschluß der XXVII. Tagung 
wird damit begonnen, für den 
Zeitraum 1976/80 einen abge­
stimmten Fünfjahrplan der mehr­
seitigen Integrationsmaßnahmen 
im Rahmen des Rates für Gegen­
seitige Wirtschaftshilfe auszuar­
beiten. Damit soll die bewährte 
Praxis der Internationalen Plan­
koordinierung sinnvoll ergänzt 
werden. Das ist die Grundlage 
dafür, daß die Anstrengungen 
der Mitgllodländer des RGW zur 
Lösung der gemeinsamen Pro­
bleme bei der Deckung Ihre.? 
Bedarfs an Roh- und Brennstof­
fen vereinigt, die internationale 
Spezialisierung und Koopera­
tion sowie die gemeinsame Ar­
beit bei wichtigen wissenschaft- 
lch-technlschen Problemen ver­
tieft werden.

Entsprechend den dazu getrof­
fenen Internationalen Überein­
kommen Ist vorgesehen, die 
wichtigsten ausgcwählten Vor­
haben und Aufgaben zum Bau 
von Objekten und zusätzlichen 
Kapazitäten, die durch die Ver­
einigung der Anstrengungen 
und der Mittel der Interessierten 
Länder errichtet werden. In die­
sen Plan aufzunehmen. Das be­
trifft zum Beispiel solche Vor­
haben wie das Zellstoffkombinat 
Ust-Illm oder das Asbestbergbau- 
und Aufbereitungskombinat Kl- 
JembaJew In der UdSSR. An Ih­
rem Aufbau beteiligen sich die 
einzelnen RGW-Länder auf der 
Grundlage entsprechender Ab­
kommen durch die Lieferung 
spezifischer Ausrüstungen und 
anderer Waren.

Der abgestimmte Fünfjahrplan 
der mehrseitigen Integrations­
maßnahmen für 1976 bis 1980 
soll außerdem wichtige gemein­
same Aufgaben der Spezialisie­
rung und Kooperation der Pro­
duktion sowie der Entwicklung 
von Wissenschaft und Technik 
zum Inhalt haben. Dieser Plan 
wird durch das Planungskomitee 
des RGW ausgearbeitet. Er soll 
der weiteren Festigung der 
planmäßigen Grundlagen der Zu­
sammenarbeit dienen und die or­
ganische Verbindung der wich­
tigsten Maßnahmen des Kom­
plexprogramms mit den Volks­
wirtschaftsplänen fördern.

Karl PEUSER.
Leiter der Abt. Internationa­
le Zusammenarbeit in der

PlankommissionStaatlichen 
der DDR

(A. K.)

Vor kurzem ist die erste Baufolge des größten französischen 
Flughafens „Charles de Gaulle" in Betrieb genommen worden, der 
in Roissv en France, nicht weit von Paris, erbaut worden ist.

UNSER BILD: Der neue Flughafen
Foto: AFP—TASS

AMSTERDAM. Diese kleinen Personenwagen mit elektrischem 
Antrieb kann man immer öfter auf den Straßen der holländischen 
Hauptstadt treffen. Durch ihre gute Manövrierfähigkeit ihren ein­
fachen Bauaind Ihre Wirtschaftlichkeit lenken sie die Aufmerksam­
keit vieler Ämateurfahrer auf sich.

Foto: ANEFO—TASS

Das heutige Tokio, 
die Hauptstadt Japans, 
Ist eine markante Ver­
bindung des Alten und 
Neuen. In der Bau­
kunst, in den Bräuchen 
und Traditionen spie­
gelt sich Gegenwart 
und Vergangenheit des 
Landes wider. Tokio 
beginnt mit der ,.GIn- 
za', dem Zentralbezirk 
der Stadt. Alle gro­
ßen Handelsgesell­
schaften sind bestrebt, 
hier ihre Geschäfte 
und Warenhäuser auf­
zumachen. Hier sind 
Immer viele Menschen, 
besonders am Sonn­
tag, wenn die „Glnza" 
für den Straßenverkehr 
geschlossen Ist.

UNSER BILD: So 
sieht die .Glnza" aus.

Foto: TASS

LISSABON. I« Arbeitervier­
tel von Lissabon ARandra, des 
alt „Hoebberg der Porthgtnl- 
scteca Komeroeltttechen Partei 
gilt, fand eine vleltanoeedkäpfl- 
ge Kundgebung rtnft, die voai 
Lissaboner Stadtkomitee der 
Portngtestacben KP «vrmtaltet 
wurde.

Auf der Kundgebung wurden 
portugiewledie Arbeiter aufgeru­
fen. der Kommunistischen Par­
tei beizutreten. Der Hüttenwer­
ker Antonio Dias Lorenzo, Mit 
glled des ZK der PKP und am­
tierender Direktor des Organs 
der PKP „Avanti” erklärte: 
„Wir Kommunisten sind das Ge­
wissen der. Arbeiterklasse, wir 
rufen die Arbeiter und des gan 
ze portugiesische Völk auf, an­

Portugals Kommunisten 
rufen zu Wachsamkeit
gesichts der Gefahr, die der Re­
volution droht, wachsam zu 
sein".

Lorenzo verwies darauf, daß 
der Faschismus zahlreiche sozia­
le und politische Probleme hin­
terlassen hat und daß die Haupt- 
frönt des Kampfes die politische 
Front bleibt. Die Hauptgefahr 
für das Land wäre die Spaltung 
zwischen den Streitkräften und 
der Volksbewegung.

Lorenzo erklärte, die Arbeiter 
müssen auch weiter zu Streiks

Schützenhilfe
für Peking

TA SS-Kommentar
Der Kommentator Joseph Al- 

sop von der „Washington Post" 
vertritt den Standpunkt, daß die
Historiker einmal die Geschichte 

i der Gegenwart eingehend studie- 
I ren würden. Es Ist wohl zu glau- 

J ben. daß die Historiker auch
nicht daran vorbeigehen werden, 
warum einige Artikel der USA- 
Presse den Fälschungen der Pe­
kinger ..Schenminschlhpao" wie 
ein El dem anderen ähneln. Da 
Ist zum Beispiel der letzte Arti­
kel von Joseph Alsop selbst. 
Darin wird der Zwischenfall mit 
dem sowjetischen Grenzhub­
schrauber behandelt, der auf chi­
nesischem Territorium notgelan 
riet Ist und von den Pekinger 
Behörden rechtswidrig zurüekge- 
halten wird.

Die Umstände sind allgemein 
bekannt. Der Hubschrauber war 
gestartet, um das Leben eines 
schwerkranken Militärangehöri­
gen zu retten, und verirrte sich 
wegen einer Jähen Verschlechte­
rung der Wltterungrverhältnlsse.

Die bei solchen Fällen allge­
meingültigen Völkerrechtsnor 
men verlangen unmißverständ­
lich. daß die chinesische Seite 
Hubschrauber und Besatzung zu- 
rückgebcn. Die Pekinger Behör­
den kommen aber dieser Forde­
rung nicht nach. Ja sie versu­
chen. den Zwischenteil zur Schü 
rung Ihrer hemmungslosen anti­
sowjetischen Propaganda auszu­
nutzen.

Das sind die Tatsachen. Es ist 
bezeichnend, daß das von der 
breiten Weltöffentlichkeit verur­
teilte provokatorische Treiben 
Pekings nur bei Jenen Kreisen 
Unterstützung gefunden hat, die 
nach wie vor auf die Verschär­
fung der internationalen Span­
nungen setzen. Gerade den Stirn 
mungen dieser Kreise Ausdruck 
gebend, übernimmt Alsop die 
schmutzige Aufgabe, die Pekln- 
âer Lüge von einer „Erkun- 

ungsmlssion" der sowjetischen 
Hubschrauberbesatzung zu pro­
pagieren. Mehr noch. Joseph Al-

Aktienkurs gefallen
CANBERRA. Die Aktienkurse 

großer Gesellschaften, besonders 
jener, die mit ausländischem 
Kapital liiert sind, sind an den 
Börsen Australiens rapkle gefal­
len. Der gesamte Böreenwert der 
Aktien ging in den letzten zwei 
Tagest um 120 Millionen USA- 
Dollar zurück. So reagierte die 
Börse auf die am vorigen Sonn­
abend abgehaltenen Parlaments­
wahlen In Australien.

Obwohl die Auszählung der 
Stimmen noch nicht beendet Ist. 
sind hiesige Beobachter der Mel-

Buntes 
Allerlei
• Die 52jährige Serviererin Be­

atrice Hackworth aus St. Loais 
(USA) wirkte überzeugend. Als ein 
einsamer Gast in ihrem Imbißla­
den eine Pistole zückte, sich den

Die tiefgehenden so­
zial-ökonomischen Ver­
änderungen, die von 
der Regierung Peru im 
Interesse der breiten 
Volksmassen verwirk­
licht werden. zeitigen 
positive Resultate. IMS 
begann man im gan­
zen Land landwirt­
schaftliche Genossen­
schaften zu gründen.

UNSER BILD: Ar­
beiter der landwirt­
schaftlichen Genossen­
schaft „Casa Grande". 
Früher gehörte diese 
Wirtschaft der Fami­
lie der Millionäre Gil- 
' enteister.

Foto: TASS

als Mittel im Kampf für die Er 
füllung Ihrer Forderungen grei­
fen. dabei aber der politischen 
Situation Rechnung tragen. Er 
rief auf, die Reihen der PKP zp 
festigen. Die Kundgebung schloß 
mit dem Gesang der Hymne der 
portugiesischen Kommunisten. 
Tausende höchgestreckte Hände 
mit geballten Fäusten demon­
strierten, die Ergebenheit der 
Kundgebungsteilnehmer den 
Idealen der Kommunistischen 
Partei.

son gießt in das von Peking ge­
schürte Feuer der antlzowjetl 
sehen Propaganda Ol mit der 
Behauptung. das Mißgeschick 
mit dem Hubschrauber sei „nur 
einer der Grenzzwiscbenfälle. die 
die Sowjetunion zu Propaganda­
zwecken provoziert bat. um di» 
Vorbereitung eines Schlags ge­
gen chinesische Kernobjekte zu 
rechtfertigen".

„Die künftigen Historiker 
werden zum Zwischenfall mit 
dem sowjetischen Hubschrauber 
etwas zu sagen haben", erklärte 
der Kommentator tiefsinnig zum 
Abschluß seines Pasquills. Die 
Lüge bleibt aber auch in einem 
Jahr und In einem Jahrhundert 
Lüge.

Die künftigen Historiker wer­
den ohne Zweifel vermerken, daß 
die maoistische Führung Chinas 
1974 versuchte, die Notlandung 
des sowjetischen Hubschraubers 
zur weiteren Zuspitzung der so­
wjetisch-chinesischen Beziehun­
gen zum Schaden der Interessen 
des chinesischen Volkes selbst 
auszunutzen. Möglicherw eise 
werden die Geschichtsschreiber 
auch nicht außer acht lassen, 
daß 1m selben Jahre zu den Ge­
sinnungsgenossen der Pekinger 
antisowjetischen Propagandama­
cher In Washington Joseph Alsop 
gehörte, der mit seiner Feder der 
unrühmlichen und letzten Endes 
bankrottgegangenen Sache des 
kalten Krieges diente.

nung, daß die Labourparty sich 
den Sieg werde sichern können. 
Diese Partei, die die Tätigkeit 
der Monopole unter Kontrolle 
stellen und die Operationen des 
fremden Kapitals In Australien 
beschränken will, hat nach offi­
ziellem Angaben bereits 63 Sitze 
von Insgesamt 127 im Abgeord­
netenhaus. während ihre politi­
schen Gegner — die Koalition 
der Liberalen und der Country- 
Partel 57 Sitze gewonnen hat. 
Über die sieben restlichen Stim­
men ist vorläufig keine Entschei-

Lauf an den Koof drückte und 
erklärte, er würde mit dem Leben 
Schloß machen, redete sie auch 
ihn ein. Ihr Argument schließlich: 
..Sie haben im Leben noch viel zu 
tun", gab den Ausschlag. Der Mann 
nahm eich den Lauf von der Schlä­
fe, richtete die Pistole auf die Ser­
viererin und entkam mit der Kas-

• Um sich mit seiner Braut zu 
versöhnen, stieg in A'izra «in jun-

düng gefallen. Deshalb ziehen 
der Labourführer Gough Whit- 
lam und der Führer der Libera­
len und Agrarier, Billy Snedden. 
es vor, sich zunächst zum Sieg 
bzw. zur Niederlage Ihrer Par­
teien nicht zu äußern.

Das sehr komplizierte austra­
lische Stimmenzählverfahren ist 
sehr zeitraubend, und deshalb 
werden die endgültigen Ergeb­
nisse erst In einigen Tagen, mög­
licherweise Wochen vorliegen. 
Dazu kommt noch, daß die Stim­
men der Im Ausland wellenden 
Australier mitberückslchUgt wer­
den müssen.

ger Mann durchs Fenster in ihre 
\Vohnung ein. Das hatte er älter 
so getan. Kaum hatte er jedoch 
diesmal den Sims erreicht, pack­
ten ihn zwei harte Fäuste und 
prügelten ihn windelweich. Erst 
aut der Polizeiwache erfuhr darin 
der verliebte junge Mann, daß sei­
ne Braut inzwischen ihr Zimmer 
mit einem Bauarbeiter (Spezialist 
für Preßlnftrammen'i getauscht 
hatte.

Weitere Preissteigerungen
STOCKHOLM. Holz ist laut' 

„Aftonbladet' seit Januar dieses 
Jahres in Schweden um 75 Pro­
zent, Bewehrungsstahl um 60 Pro­
zent und Zement um 30 Prozent 
teurer geworden.

MADRID. Die spanischen Lebens­
haltungskosten stiegen im April um 
2,19 Prozent. Die höchsten Preis­
steigerungen sind bei Lebensmlt- 
lein zu beobachten. In den vier 
Monaten von 197k stiegen die Le- 
benshaltimgskosten um mehr als 
5,3 Prozent. Im vorigen Jahr be­
trug die Preissteigerung insgesamt 
20 Prozent.

LONDON. Die Lebensmittelpreise 
wachten in Großbritannien unun­
terbrochen weiter. Nach einer kürz­
lich vom Nationalen Farmerbund 
durchgeführten Umfrage ist der 
EWG-Beitritt eine der Hauptsa­

chen der Teuerung. In den zwölf 
Monaten, die im März dieses Jah­
res zu Ende gingen, stiegen die 
Einzelhandelspreise in Großbritan­
nien um durchschnittlich 13.5 Pro­
zent.

TEHERAN. Die Lebenshaltungs­
kosten in Iran sind im vorigen 
Monat gegenüber der gleichen Pe­
riode Im Vorjahr um lk,l Prozent 
gewachsen, wird im statistischen 
Monatsbulletin der iranischen Zen­
tralbank mitgeteilt.

Besonders stark wurden die Prei­
se bei Fleisch, Reis, Zucker, Frisch­
obst und Milchwaren angehoben.

SAN JOSE. Die Strompreise in 
Kostarika sind um 20 bis 44 Pro­
zent erhöht worden. Demnächst 
ist eine Preiserhöhung bei Indu­
striewaren zu erwarten.

der Nationen? Er legte klar, daß 
die Selbstbestimmung der Natio­
nen Im Programm der Partei die 
politische Selbstbestimmung, das 
Recht auf staatliche Selbständig­
keit, einen nationalen Staat zu 
gründen, bedeutet.

W. I. Lenin verteidigte das 
Selbstbestimmungsrecht der Na­
tionen konsequent. Er warnte, 
daß das Weglassen dieses Punkts 
aus dem Parteiprogramm dem 
revolutionären Kampf des mul­
tinationalen Proletariats Ruß­
lands schaden werde. Jedoch die 
Entwicklung dieses Grundsatzes 
wird der Entwicklung der Soli­
darität und des gemeinsamen 
Kampfes aller Nationen gegen 
den gemeinsamen Feind — den 
Zarismus—einen gewaltigen Im­
puls verleihen.

Das Recht der Nationen auf 
Selbstbestimmung verteidigend, 
lehrte W. I. I^nln. daß man die 
Frage der Anerkennung dieses 
Rechts nicht verwechseln soll mit 
der Frage über die Zweckmäßig­
keit der Gründung eines selb­
ständigen Staates. Bel gleichen 
Bedingungen wird das revolu­
tionäre Proletariat für einen 
großen Staat sein, der eine Rei­
ne wichtiger Vorteile hat, schrieb 
W. I. Lenin. Das Proletariat er­

kennt das Recht aller Nationen 
auf Selbstbestimmung an, schätzt 
aber das Bündnis der Proletarier 
aller Nationen am höchsten und 
betrachtet Jede nationale Forde­
rung vom Standpunkt des Klas­
senkampfes der Arbeiter.

Die Interessen der proletari­
schen Solidarität, der Einheit 
des Klassenkampfes der Arbei­
ter aller Nationalitäten erfor­
dern die volle Gleichberechti­
gung aller Nationen zur Besejtl- 
Kdes geringsten nationalen

•auens. der Absonderung 
und Feindschaft. W. I. Lenin 
lenkte die besondere Aufmerk­
samkeit der Proletarier darauf, 
daß die Anerkennung des Selbst­
bestimmungsrechts aller- Natio­
nen ein Maximum Demokratls- 
mus und ein Minimum Nationalis­
mus bedeute.

W. I. Lenin lehrte, daß es not­
wendig sei. den Nationalismus 
der Ünterdrückernatlonen vom 
Nationalismus der unterdrückten 
Nationen zu unterscheiden. Er 
lenkte die Aufmerksamkeit der 
Proletarier besonders darauf: 
„Jeder bürgerliche Nationalis­
mus einer unterdrückten Nation 
hat einen allgemeinen demokra­
tischen Inhalt, der sich gegen 
die Unterdrückung richtet, und 

diesen Jnhalt unterstützen^ wir 
unbedingt. ,(S. W . Bd. 25. S. 
275—276, russ.).

Die Interessen der Arbeiter­
klasse und ihr Kampf gegen 
den Kapitalismus, lehrte W. I 
Lenin. erfordern volle Solidari­
tät und geschlossene Einheit der 
Arbeiter aller Nationen, sie er­
fordern es. der nationalistischen 
Bpurgeolsle einer beliebigen Na­
tion eine Abfuhr zu erteilen. In 
einem multinationalen Staat, '.wo 
Arbeiter verschiedener Nationa­
litäten Seite an Seite kämpfen. 
Ist es nötig, die Einheit Im 
Kampf des Proletariats für den 
Sozialismus zu verteidigen und 
allen Äußerungen von Chauvi­
nismus und Nationalismus eine 
entschiedene Abfuhr zu erteilen. 
W. 1. Lenin warnte: „Die gering­
ste Unterstützung der Privilegien 

i der „eigenen" nationalen Bour­
geoisie durch das Proletariat ir- 
Sendelner Nation wird notwen­

igerweise Mißtrauen beim Pro­
letariat der anderen Nation htr- 
Vorrufen. wird die Internationale 
Klassensolldarität der Arbeiter 
schwächen, wird sie zur Freude 
der 'Bourgeoisie untereinander 
entzweien. (S. W„ Bd. 25. S. 
288 - 289, russ.).

In seinem Werk „Über das

Selbslbesllmraungsrecht der Na­
tionen” versetzte W. I. Lenin 
dem russischen bürgerlichen Na- 
tional-Llberallsmus, der für ein 
„einheitliches ungeteiltes" Ruß­
land auftrat und die Massen mit 
dem Gespenst „des Zerfalls des 
Staates' einschüchterte, einen 
vernichtenden Schlag.

W. 1. Lenin erteilte auch den 
Anschlägen, anstelle der Selbst­
bestimmung der Nationen, an­
stelle des Rechts auf selbstän 
tilge politische, ökonomische und 
kulturelle Entwicklung den Völ­
kern die Forderung einer „kul­
turell-nationalen Autonomie" zu 
unterschieben eine entschiedene 
Abfuhr. Diese Forderung, die der 
„Bund", die Liquidatoren und 
Sozialrevolutionäre verteidigten, 
spaltete die Arbeiterklasse des 
multinationalen Staates, sie sollte 
die Herrschaft einer Nation über 
eine andere bleibend machen. 
sie beraubte die unterdrückten 
Völker des Rechts der Gründung 
Ihrer selbständigen Staatsmacht 
und schadete dem proletarischen 
Internationalismus.

Im Gegensatz zu diesen Auf­
fassungen formulierte W. 1. Le­
nin klar und tiefschürfend das 
Wesen des nationalen Programms 
der Kommunistischen Partei.

W. I. Lenin schrieb: „Volle 
Gleichberechtigung dar Nationen. 
Selbstbestlmmungsrccht der Na­
tionen, Verschmelzung der Ar­
beiter aller Nationen — dieses 
nationale Programm lehrt die 
Arbeiter der Marxismus, lehrt 
die Erfahrung der ganzen Welt 
und die Erfahrungen Rußlands". 
(S. W„ Bd. 25. S. 320 russ.).

W. I. Lenins Werk „Ober das 
Selbstbestlmmungsrecht der Na­
tionen" Ist ein hervorragender 
Beitrag In die Schatzkammer des 
schöpferischen Marxismus. Die­
ses Werk spielte eine gewaltige 
Rolle in der Erziehung der Par­
tei und aller Werktätigen im 
Geiste des proletarischen Inter­
nationalismus. war ein lebenspen­
dender Quell der unerschütterli­
chen Freundschaft der Völker 
unseres Landes.

Sich von dem Leninschen 
Programm der Lösung der 
nationalen Frage leiten lassend, 
hat die Kommunistische Partei 
die werktätigen Massen aller 
Nationalitäten Rußlands um sich 
äeschart und organisiert. Unter 

em Banner des proletarischen 
Internationalismus Im gemeinsa­
men Kampf siegte die Große So­
zialistische Oktoberrevolution, 
die des» jahrhundertealten Traum 

der Völker von Ihrer freien 
Entwicklung zur Wirklichkeit 
machte.

Der im Ergebnis der siegrei­
chen sozialistischen Oktoberre­
volution errichtete Sowjetstaat 
räumte entschieden auf mit allen 
Formen der nationalen Unter­
drückung und Ausbeutung.

Die Sowjetunion Ist heute ein 
mächtiger Staat, der In der 
Avantgarde des wissenschaft­
lich-technischen und sozialen 
Fortschritts steht, und der Welt 
ein Muster der unerschütterlichen 
Einheit und großen brüderlichen 
Völkerfreundschaft Ist. Alle 
Nationen und Völkerschaften 
des Sowjetlandes haben nieda­
gewesene Erfolge In Ihrer öko­
nomischen und kulturellen Ent­
wicklung erreicht. Ein markan­
tes Beispiel dafür ist Kasach­
stan. Hier wurden in den Jahren 
der Sowjetmacht neue mächtige 
Industrierayons. eine moderne 
Landwirtschaft, zahlreiche Kul­
turzentren, wohleingerichtete 
Städte und Dörfer geschaffen. 
Die Kommunistische Partei hat 
In der Tat den Leninschen 
Grundsatz verwirklicht, „mit 
allen Mitteln der selbständigen, 
freien Entwicklung Jeder Na­
tion" zu helfen.

Kasachstan Ist ein Labora­
torium der Völkerfreundschaft. 
Hier leben und arbeiten Schul­
ter an Schulter Vertreter von 
über 100 Nationalitäten und 
Völkerschaften.

„Die unentwegte und ‘konse­
quente Verwirklichung unserer 
Leninschen Nationalitätenpolitik, 
betonte der Generalsekretär des 
ZK der KPdSU L. I. Breshnew 
auf der Festsitzung. gewidmet 
dem 50. Gründungstag der Ka­
sachischen SSR und der Kom­
munistischen Partei Kasach­
stans. „der Politik der Freund­
schaft und Brüderlichkeit der 
Völker Ist mit ganzer Kraft in 
dem historischen Schicksal So­
wjetkasachstans zum Ausdruck 
gekommen.

Im Laufe nur einer Genera­
tion wurde das ehemalige ver­
nachlässigte rückständige Rand­
gebiet des zaristischen Ruß­
lands zu einer entwickelten so­
zialistischen Republik".

Cb. MADANOW, 
W. P. OSSIPOW, 

wissenschaftliche Mitar­
beiter des Instituts für 

Parteigeschichte beim ZK 
der KP Kasachstans
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■llcrding'

östliche Wohnt

(Oben);

des Gebiet*

■ wurde vom Vorsit- 
itadtvollnigskomitees

Meeting anläßlich der Grund­
steinlegung des Universitätsstädt- 
chens. (Unten). Erster Sekrctär- 
des Gebietsparteikomitees W. Aku- 
I i n z e w gratuliert dem Brie- 
gadier G. Glaser zum Beginn der 
großen Arbeiten.

Städtchens zu legen. Darauf gratu­
lierte Genosse Akulinzew dem Bri­
gadier Georg Glaser und in seiner 
Person allen Bauarbeitern rum Be­
ginn einer großen Arbeit Der Bri-

ln Karaganda Ist der Grundstein eines Universitätsstadt 
chens gelegt

l niversilätstädtchens 1976 der 
Bestimmung übergeben werden.

Der neue Univèrsitätskomplex ist 
tatsächlich ein beachtenswertes

hwimmbad zu errichten, einen 
Park anzulegen usw.

Nach dem Meeting stiegen der 
(rate Sekretär des Gebietspartei- 
komitees W. K.Akulinzew. der Vor­
sitzende des Geblctsvollzugskomite- 
es S. Dosmagambetow, der Rektor 
der Universität J. Buketow. der 
Vorsitzende des Stadtvollzugsko- 
rnitees N. Tulepow find der Briga­
dier G. Glaser in die ■ Baugrube 
hinunter, um den ersten Betonstein

ein?" (ragte ich die Studenten der 
Fakultät für Mathematik Wilma 
Heck, Shanna Lewina und Birles 
Mukanow. Alle waren sie freudig 
erregt und meinten, daß mit dem 
Wachstum der Universität sich vor 
ihnen ein breiter, wenn aucli nicht 
glatter Weg ins schöpferische Le­
ben eröffne. Und sie seien von dem 
Wunsch erfüllt, diesen Weg würdig 
als schaßende Menschen zu gehen, 
wie das von ihnen die ältere Ge­

ist kein redseliger Mensch, eher ist er 
wortkarg und schüchtern. Dan 
Chefingenieur der B.uiscrwaitung, 
Boris Warlamow stellt detjaBriga-' 
dier und seine Leute mit'- «eid­
lichem Stolz vor: der Mann hat es 
verstanden, ein prächtiges Kollek­
tiv zusammenzuschließen, die Bri- 
Eadc leistet 3,5 Kubikmeter Beton- 
onstruktionen pro Mann und 

Schicht, jeder hat einige Bauberufe 
gemeistert.

Der „Süd-Osten". ein neues 
Wohnmassiv von Karaganda, be­
stand noch vor drei Jahren nur auf 
den Zeichnungen der Archltekten- 
Projektnnten. Im Frühjahr 1971 kam 
hierher die Montagebrlgadc von 
Georg Glaser aus der Verwaltung 
Nr. ? „Fimdamentstroi" und nahm 
den Bau des ersten Wohnhauses in 
Angriff. Heute zählt der „Süd- 
Osten" 22 000 Einwohner.

Alles, was am südöstlichen 
Stadtrand schon errichtet ist, be­
eindruckt einen durch Ausmaß und 
modernen Stil: Hochhäuser, Schul­
gebäude, Kinderanstaltcn sehen 
imposant und schmuck aus. Han-

Bauvorhaben Es stehl bevor. 
Lehrgebäudeblocks für 5 000 Stu­
denten; Lehr- und Forschungsla­
boratorien. vialgeschossige Wohn­
heime. ein Stauio.i, ein Hallen­

stellt".
Der Erste Sekretär ... . .........

komitecs der KP Kasachstans Was­
sili Akulinzew sagte in seiner 
Ansprache: „Die Stadt, alle Werk­
tätigen von Karaganda, die Partei- 
und Sowjetorgane halten es für 
ihre wichtigste Aufgabe, das Wer­
den der jungen Universität allseitig 
zu fördern, weil hier Kinder unse­
rer Bergarbeiter. Maschinenbauer, 
Werktätigen der Leichtindustrie. 
Bauarbeiter, der • Stadtintclligenz 
Bildung bekommen, zu aktiven Er­
bauern des Kommunismus werden.“

Genosse Akulinzew äußerte den 
Wunsch, daß die Studenten die 
guten Traditionen mehren, eifrig 
studieren, daß die Lehrer und 
Professoren, die Bildungs- und 
Erziehungsmethoden vervollkomm-

erst unlängst vierzig Jahre seit dem Gründungstag. weit und breit eir 
Begriff. Und spricht man beute über die Kohlemetropole der Republik, 
werden immer häufiger die Attribute „wissenschaftliches“ bzw. „kulturel 
les Zentrum gebraucht. Im vergangenen Jahr Ist Karaganda eine Uni­
versitätsstadt geworden.

Unser Sonderkorrespondent Alezander KUDRJAWZEW berichtet heute 
über die dieser Tage veranstaltete Grundsteinlegung des neuen Universi­
tätsstädtchens in Karaganda. 11' K

schmackvoll ausgestattet, breite 
Straßen, viele Anpflanzungen bieten 
Luft, i.icht und Raum für den Ver­
kehr. Es wird hier in schnellem 
Tempo, nach industriellen Me­
thoden gebaut. In wenigen Jahren 
soll im Süd-Osten ein neues Ad­
ministrativzentrum der Stadt mit 
120 000 Einwohnern entstehen.

65 Hektar Steppe am Ufer des 
künstlichen Sees haben die Projek­
tanten für den Komplex von Ein­
richtungen der Karagatldaer Staat- 
lichcn Universität vorgesehen. Hier 
kamen Hunderte Karagandaer zu­
sammen um der Grundsteinlegung 
des ' Universitätsstädtchens beizu­
wohnen.
' Fahnen, Losungen. Spruchbänder. 

Ein Blasorchester spielte.-Fröhliche 
Gesichter. Hier und da wird ein 
heiteres Lied angestimmt. Inmit­
ten des Menschenmeeres steht eine 
mit rotem Tuch und Blumen ge­
schmückte provisorische Tribüne, 
man erwartet Stadtleiter, angesehe­
ne Vertreter der Öffentlichkeit.

Am Rande einer großen Bau­
grube ragt mit seinem Ausleger 
ein Hebekran in den Himmel, dane­
ben ein Stacel von Betonbaustei­
nen, eine Gruppe Männer in Helm 
und Batiarbeiterkleidung. Wir ma­
chen uns mit dem Brigadier Georg 
Glaser bekannt. Er ist ein Vierzi­
ger. zwanzig Jahre baut er Ka­
raganda, drei davon ■— das Süd-

Geschenk für 
die studierende
Jugend

tierten Nariman Tulepow eröffnet. 
Er gratulierte den Karagandaern 
zum Ereignis, das sich auf die 
Entwicklung der Stadt und ganz 
Zcntralkasachstans zweite l s o h n e 
fördernd auswirken soll, brachte 
in ihrem Namen herzliche Dank­
barkeit der Partei und Regierung 
für die große Fürsorge um den 
Nachwuchs zum Ausdruck und 
erteilte das Wort dem ältesten 
Schriftsteller von Karaganda, Ab­
deldy Tashibajew.

„Ich habe 65 Jahre auf dem 
Rücken, sagte der Aksakal." als ich 
jung war. gab cs in Karaganda 
nicht einmal eine Zehnklassen­
schule. Und heute gibt cs in mei­
ner Heimatstadt vier Hochschulen, 
eine junge Universität kommt 
schnell zu Kräften. „Der alte 
Schriftsteller rief die Studenten­
schaft auf, alles das zu-schätzen 
und zu mehren, was für sie von 
den älteren Generationen, vop ih­
ren Vätern und Großväter^, ge­
schaffen worden ista < | J

Rektor der KarGU, Staatspreis-’ 
träger, Doktor der technischen 
Wissenschaften. Professor Jewnei 
Buketow versicherte, die 
der Universität, Lehrer 
fessoren werden auf die 
sie mit unermüdlicher , 
scher Arbeit für das Wohl des mul­
tinationalen Sowjetvolkes antwor­
ten, sic werden-stets auf der Suche 
sein, die Höhen der Wissenschaft

rühmen „Die Geschichte Zcntral­
kasachstans, seine Reichtümer, 
seine Potenz sind noch in vieleji 
Hinsichten unerforscht und stellen 
somit ein ungelesenes Buch dar", 
sagte Genosse Buketow abschlie­
ßend." und diejenigen, die in dem 
neuen Unfversitätsstädchen leben, 
schaffen und lernen werden, müssen 
sich auf unbetretene Wege rüsten. 
Unsere Aufgabe ist. so zu arbeiten, 
daß die KarGU sich in nächster 
Zukunft in eine Reihe mit den he-
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4. Fortsetzung

Das Komitee bildete sich zur Re­
gierung um. In dieser war Grove 
Kriegsniinister. Sie rief in Chile ei­
ne „sozialistische Republik“ aus 
und versprach, die Nahrungsmittel­
verteilung unter ihre Kontrolle zu 
nehmen, unbebaute Ländereien zu 
konfiszieren und landarmen Bauern 
zu übergeben, ein staatliches Erdöl-, 
Tabak- und Zuckermonopol einzu- 
fünren, die politischen Häftlinge zu 
.amnestieren, in diplomatische Be­
ziehungen zur UdSSR zu treten und 
neben dem Privateigentum auch Ge­
meineigentum an den Produktions­
mitteln zu bilden. Mehr noch, auf 
dem Regierungsprogramm stand die 
Befreiung des Landes von der Un­
terdrückung durch das Auslandska- 
pital.

Die Ausrufung der „sozialisti­
schen Republik" wirbelte nicht nur 
in Chile selbst \iel Staub auf. Die 
Monopolherren in New York, Lon­
don und Berlin gerieten in Aufre­
gung, und , die Reaktion im Londe 
selbst sammelte Kräfte.

Bald zeigten sich in der Regie­
rung unüberbrückbare Differenzen. 
Carlos Davila. Mitglied des Komi­
tees, der. wie es sich später zeigte, 
eine Kreatur der USA-Konzerne 
war, drängte die Regierung aus 
Leibeskräften nach rechts. Aus die­
ser ausgeschlossen, zog er einen 
Militärputsch auf. Er halte sich des 
Rückhalts von Truppenteilen der 
Garnison’ Santiago versichern kön­
nen. Diese besetzten den Flieger­
horst El Bosque und das Kriegs­
ministerium. Von dort aus griffen 
sie La Moneda an und bekamen 
Grove und Hurtado zu lassen. So 
fiel die erste „sozialistische Repu­
blik“ Lateinamerikas.

Obwohl sie sich nur 12 Tage hal­
ten und außer der politischen Am­
nestie keine Umgestaltung mehr 
Vornehmen konnte, bewiesen schon 
ihre Proklamation und ihr recht 
radikales Programm, daß der So­
zialismus für Chile durchaus kei­
ne Utopie ist. So symbolisch sie 
auch v. ar, stellte diese Republik 
doch einen Markstein in der Ge­
schichte der chilenischen Arbeiter­
bewegung und nationalen Freiheits- 
bewegung dar. Aus ihr ging

die Sozialistische Partei her­
vor/ deren Führer Grove 
wurde. in dieser Partei ent­
wickelte sicji. Salvpdpr. Allende 
zrfm Politiker und zum Kämpfer für 
den Sozialismus.

In den schweren Tagen der „so­
zialistischen Republik" hielt sich 
Allende in Valparaiso auf. Er be­
teiligte sich sehr rege daran, die 
Studentenmassen für Grovè zu mo­
bilisieren. Als dieser gestürzt wur­
de, rief Allende zum Kampf gegen 
Davila und seine Komplicen auf. 
Nachdem er zum Präsidenten ge­
wählt worden war, schrieb er:

„Bei einer Kundgebung in der 
Schule für Jurisprudenz sprach ich 
als Studentenführer. Daraufhin 
wurde nicht nur ich festgenommen. 
Verhaftet wurden auch einige nah» 
Verwandte von mir. darunter mein 
Schwager — ein Bruder von Mar- 
maduke Grove — und mein Bruder, 
der wirklich nichts mit Politik zu 
tun hatte... Damals kamen wir vor 
ein Militärgericht, wurden aber 
freigesprochen. Wir wurden jedoch 
wieder eingesperrt, ein anderes Mi­
litärgericht übernahm unseren Fall 
und führte das Verfahren. Mein Va-

, ter war todkrank... Mein Bruder 
und ich bekamen die Erlaubnis, ihn 
zu besuchen. Als Arzt erkannte ich, 
wie ernst sein Zustand war. Ich 
konnte nur ein paar Minuten mit 
ihm sprechen, aber er konnte mir 
noch sagen, daß er uns einen ehrli­
chen Namen, wenn auch keine ma­
teriellen Güter hinterlasse. Am näch­
sten Tag starb er. Bei seinem Be­
gräbnis gelobte ich, mich dem so­
zialen Kampf zu widmen, und ich 
glaube, mein Gelübde gehalten zu 
haben."

Vier Monate später verkündete, 
die neue Regierung eine politische 
Amnestie und setzte Präsident­
schafts- und Kongreßwahlcn an.

Die zweite Präsidentschaft Atles- 
sandris leitete eine „friedliche" 
Entwicklung Chiles ein. Jahrzehn­
telang fanden regelmäßig Wahlen 
statt, die Präsidenten lösten einan­
der ab. und das erweckte die Illu­
sion, als wären alle Bevölkerungs­
schichten für die Gesetze und die 
Verfassung.

Im Rampenlicht stand in dieser 
Zeitspanne Allende. Ende 1932 be­

kam er das .Arztdiplom. Er ver­
suchte, iq einem Krankenhaus von 
Valparaiso als Assistenzarzt anzu­
kommen, aber vergeblich. Viermal 
bewarb er sich um einen solchen 
Posten, wurde afjér jedes Mal als 
einziger abgewiesen. Warum? Na­
türlich wegen seiner politischen An­
schauungen. Die „MUmieu" 'miß­
trauten dem Enkel des „roten AI 
lende“ und dem Verwandten Oberst 
Groves.

Mit viel Mühe fand der Junge 
Arzt .eine Anstellung als Hillsana­
tom Oeim städtischen Leichcnsc|iau- 
haus. In dieser Eigenschaft lernte 
er im Laufe mehrerer Jahre das tra­
gische Geschick der Ausgestoßenen 
Chiles in allen Einzelheiten ken­
nen. Da wurden nämlich größten­
teils elendig vepreclfle Landstrei­
cher und Trinker sowie Opfer tödli­
cher Betriebsunfälle cingeliefert.

„Mein Vater hoffte. ich werde 
Frauenarzt, mich zog der Beruf des 
Kinderarztes an, dabei darf ich nur 
Leichen zcrschnipseln“, scherzte er 
bitter. In Wirklichkeit entwickelte 
es sich mit der Zelt zu einem be­
deutenden Sozialmediziner. Gegen 
Mitte der 30er Jahre regte er die 
Gründung einer Fachorganisation 
des Chilenischen Medizinerverban­
des an. der später sämtliche Ärzte 
des Landes erfaßte. Im weiteren 
wurde er zum Verbandsvorsitzen­
den gewählt und gab einige Jahre 
dessen Blatt, das Boletin Medico de 
Chile, heraus. Er gründete und lei­
tete die in Valparaiso erscheinende 
Revista de Mcdicina Social, eine 
Zeitschrift, die fortschrittliche Arz­
te vereinigte.

In Valparaiso schrieb Allende 
auch die Monographie „Die Struk­
tur des VqlksgesundhciisschuUcs“, 
und später, als Minister, gab er 
das fundamentale Werk „Die so­
zialmedizinische Sachlage in Chile“ 
heraus, in dem er den Zusammen­
hang zwischen den Sozialkrank- 
heiten, denen Werktätige zum Opfer 
fallen, einerseits und der Ausbeu­
tung sowie der Abhängigkeit vom 
Auslandskapital anderseit bloßlegte.

Und doch kam die Medizin bei 
Allende erst an zweiter Stelle, an 
erster dagegen der politische Kampf, 
die Tätigkeit in der SP. die kurz, 
nach Alessandris Machtantritt ent­
stand. nämlich am 19. April 1933 
auf einem Kongreß, an dem sich 
verschiedene sozialistische Grup­
pierungen beteiligten. Ihr Führer 
wurde Oberst Grove.

Unter ihren Gründern war Salva­
dor Allendc. Er trat an die Spitze 
der SP-Ortsgruppe Valparaiso und 
leistete dort eine umfangreiche Pro­
pagandaarbeit, besonders in den Fa­
brikvierteln.

Ideologisch war die SP ein Ge­
misch ganz verschiedener Anhänger 
des Sozialismus, angefangen von 
„Romantikern“ wie Grove und’ Re­
formisten bis zu Ultralinken und 
Trotzkisten. Neben diesen Strömun­

gen. deren Anhänger wiederholt ge­
gen die Kommunisten auslällig 
wurden, hatte sic von Anbeginn ei­
nen starken Kern solcher die sich 
für Einheitsaktionen mit der KP 
einsefzten. Das Vorhandensein die­
ses Kerns, zu dem Allende gehörte, 
verhinderte ein Ausarten der SP 
in eine reformistische Gruppierung.

Höchstwahrscheinlich hat dabei, 
daß sich Allende für sein ganzes 
Leben mit der SP verband, nicht 
zuletzt seine enge Beziehung zu 
Grove, deren geistigem Führer, mit­
gesprochen. Von den Familienban­
den und -traditionell war auch ein 
anderer Schritt Allendes veranlaßt: 
sein Beitritt zur Freimaurerloge, 
anscheinend ebenfalls zu Beginn 
der 30er Jahre.

Er versuchte, die Freimaurer nach 
links, ins Lager der Kämpfer für 
greifbare soziale Wandlungen zum 
Wohl der Werktätigen, zu drängen. 
Die Sozialisten wiederum suchte er 
zu einer Einheitsfront mit den 
Kommunisten für die gleichen Idea­
le zu bewegen. Wahrscheinlich des­
halb ging der Aufstieg Allendes, 
eines Begründers der SP, auf füh­
rende Funktionen nur langsam von- 
statlen.

Don Pedros Antwort
Inzwischen zeigte sich am poli­

tischen Horizont Chiles eine neue 
Gefahr: der Faschismus. Neben 
einer Naziparlel entstand dort 1935 
nach dem Ebenbild der spanischen 
Falange eine gleichnamige faschisti­
sche Gruppierung, organisiert von 
Eduardo Frei Montalva und ande­
ren Führern, der katholischen Stu­
dentenschaft, die früher der Kon­
servativen Partei angehört hatten.

Zum Kampf gegen die faschisti­
sche Gefahr stellten die Sozialisten 
eine eigene Miliz auf. Deren Mit­
glieder, größtenteils uniformierte 
Arbeiter, schützten Demonstratio­
nen der Werktätigen vor faschisti­
schen Banditen. Salvador Allende 
beteiligte sich aufs energischste an 
der Aufstellung der Miliz. Er be-, 
fehligte ihre Einheiten in Valparai­
so. .

Bei Repressalien gegen Kommu­
nisten und Sozialisten wurde Al­
lende festgenommen und nach dem 
Fischerdorf Galdera, 850 km nörd­
lich von Santiago, verbannt. Da­
durch erfuhr man In ganz Chile von 
ihm. Die Werktätigen forderten auf 
Kundgebungen seine Freilassung. 
Sehr bald gewann er das Vertrauen 
und die Neigung der Einwohner 
von Galdera, denn er leistete ihnen 
ärztlichen Beistand, hielt Vorträge 
und hatte Aussprachen mit den 
Fischern und ihren Familien.

Don Chicho war ein halbes Jahr 
in der Verbannung. Ende 1935 er­
laubten ihm die Behörden die 
Rückkehr nach Valparaiso, wo 
ihn Freunde und Gleichgesinnte 
empfingen.

Konsultation zu Rechtsfragen

Zusammenarbeit 
von Verwandten

Gibt es Einschränkungen in 
der Zusammenarbeit von Ver­
wandten?

A. ROHN

In der geltenden Gesetzgebuni,' 
ist eine Einschränkung (bei be­
stimmten Bedingungen) der Zu­
sammenarbeit von Verwandten 
festgclegt. So heißt eâ 1m Artikel 
20 der Arbeitsgesetzgebung der 
Kasachischen SSR, daß die Zu. 
sammenarbeit In ein und demsel­
ben Betrieb, derselben Anstalt 
oder Organisation von Personen, 
die In naher Verwandtschaft ste. 
hen, verboten Ist. wenn ihr Dienst 
mit unmittelbarer Unterordnung 
verbunden Ist, oder sie unter ge­
genseitiger Kontrolle stehen. Zu 
den Verwandten (angeheirateten 
Verwandten) gehören: Eltern. 
Eheleute, Brüder. Schwestern, 
Söhne. Töchter, ebenso Brüder, 
Schwestern. Eltern und Kinder 
der Eheleute.

Für einzelne Kategorien von 
Mitarbeitern kann man in dieser 
Regel eine Ausnahme machen.

Das Verzeichnis der Mitarbei­
ter der Betriebe. Anstalten und 
Organisationen, auf welche sich 
diese Ausnahme bezieht, ist durch 
den Beschluß Nr. 510 des Mini­
sterrats der UdSSR vom 21. 
August 1972 bestätigt. 
_________________________________

FERNSEHEN
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UNO KOKTSCHETAWER
LESER

10.00 — Zellnograd. Zeichenfilme.
10.20 — Spielfilm In kasachischer 
Sprache. 11.35 — Dokumentarium. 
„Der Förster". 11.50 — Reklamen. 
Bekanntmachungen. 12.00 — ZF. Sen­
deprogramm. 12.05 — Morgengym­
nastik. 12.20 — Nachrichten. 12.30— 
Verfilmtes Bühnenstück. „Die Mö­
we“. 18 30 — Zelinograd. Sendepro­
gramm. 18.35 — „Auf Neulandbah- 
nep" in kasachischer Sprache. 18.4S

Pferde für 
internationale 
Auktion

Bekannte Gestüt, im Kaukasus und 
in Südrußland haben für eine inter­
nationale Auktion von Arabern. 
Terskern und Ahaltekinskern aus- 
gewählt, die am S. und 6. Juli in 
Pjatigorsk stattfindet, über 200 
Pferde ausgewählt.

1973 wurden auf dieser Auktion 
103 Verträge für über 200 000 Dol­
lar abgeschlossen. Teuerstes Pferd 
war ein Araber fnit Namen Namet, 
der für 10 000 Dollar nach Italien 
verkauft wurde. An der Auktion 
nahmen Geschäftsleute aus der 
BRD, Frankreich, Holland und Japan 
teil.

1972 wurden auf der Auktion 83 
Pferde verkauft. Auch damals brach­
te ein Araber, der Rappe Nadj, der 
für 8 000 Dollar in die BRD ging, 
den größten Erlöß.

Außer der von Pjatigorsk gibt es 
in der UdSSR drei weitere Auktio­
nen. Dio Saison beginnt im März. 
In Moskau gibt es ein Pferde- 
Außenhandelszentrum mit einer 
Reitbahn und einem Exportstall. Die 
Auktion ist über Europa hinaus be­
kannt. Auch aus Japan kommen 
Käufer. (TASS)

Zusammenarbeit von Verwand­
ten ist erlaubt: Für Mitarbeiter, 
die im Dienst einander unmittel­
bar untergeordnet sind, oder un­
ter gegenseitiger Kontrolle ste. 
hen. wenn sie eine gewählte 
Funktion ausüben: für Fachleute 
der Landwirtschaft, die In Sow­
chosen und anderen staatlichen 
Landwirtschaftsbetrieben, eben­
so In wissenschaftlichen For­
schungsinstitutionen für Land, 
wirtschaft, die ihren Sitz auf dem 
Lande haben; für Mitarbeiter der 
Eisenbahnstreckenbetriebe, außer 
Chefbuchhaltern und Kassierern 
dieser Betriebe. Ärzte der vor­
beugenden Hell- und Sanitätsan­
stalten des Gesundheitswesens, 
für Pädagogen. Bibliothekare 
und Bibliographen In allen Lehr, 
und Erziehungsanstalten; für 
Künstler und Musikanten der 
Staatstheater, der künstlerischen 
Kollektive und Studios, für Mitar­
beiter der Dienststellen der 
Hauptverwaltung für metereolo- 
glschen Dienst beim Ministerrat 
der UdSSR, ebenso für Mitarbei­
ter der Anstalten ihres wissen, 
schaftllchen Forsch ungsdlcnstes, 
die In Siedlungen des Polarg» 
blets. in der Taiga, Im Hochgebir­
ge und in Wüstenrayons, auf In­
seln gelegen sind.

Ed. HEINZ

— Im Äther — Koktschefaw. „Ober 
die Wahlen zum Obersten Sowjet 
der UdSSR“, (kas.). 19.00 — Fernseh­
film. 19.25 — Filmkonzert. „Silberner 
Sommer". 19.50 — Bildschirm für 
die Aussaat". Sendung der landwirt­
schaftlichen Redaktion in russischer 
Sprache. 20.20 — „Auf Neulandbah­
nen" in russischer Sprache. 20.35 — 
Konzert für die Werktätigen der 
Rayons Jermenfau und Selety. 21.00 
— ZF. Nachrichten. 21.15 — Sendung 
für Kinder. „Die Prinzessin und der 
Schornsteinfeger". 21.30 — „Lenin­
sche Universität der Millionen“. 22.00 
— Konzert. 22.30 — UdSSR-Meister­
schaft in Fußball. Dynamo (Kiew) — 
Spartak (Moskau). Sendung aus 
Kiew. 00.15 — Informationsprogramm 
„Zeit“.

Freitag, 24. Mai
10.00 — Zelinograd. Zeichenfilme — 
10.25 — Spielfilm. „Die Rennfahrer". 
11.40 — Filmehronik. 11.50 — Be­
kanntmachungen. 12.00 — ZF. Sen­

Boxturnier
Kasachstan—
USA

Das war die dritte Veranstaltung 
der amerikanischen Boxer euf so­
wjetischem Boden im laufenden Jahr 
und die zwölfte in der Geschichte 
der Turniere der Lederhandschuh­
meister beider Länder. In Alma-Ata. 
im Sportpalast „50 Jahre Oktober" 
trafen sich die Boxstaffeln Kasach­
stans und unserer Gäste aus Ober­
see. Der Grundstein für diese nun­
mehr traditionell gewordenen Box. 
veranstaltungen war 1969 in Las Ve­
gas (USA—Staat Nevada) gelegt 
worden. Es ist bemerkenswert, daß 
an diesem ersten Boxturnier zwei 
Kasachstaner teilgenommen hatten — 
Abraschid Abdrachmanow und Shan- 
dos Kukumow. Mit knappen 6:S 
hatte damals die UdSSR-Auswahl 
den Sieg davongetragen.

Bei allen nachfolgenden Turnieren, 
sowohl auf amerikanischem Boden 
als auch bei uns, siegten die sowjeti­
schen Sportler. In diesem Jahr neh­
men die ausländischen Gäste nach 
der Ankunft in Alma-Ata schon an 
Boxveranstaltungen in Moskau und 
in Kislowodsk teil und mußten in 
beiden Fällen den Gastgebern un­
terliegen (mit 2:7 und 2:4). Nur 
Aaron Praior und Voncell Johnson 
aus der amerikanischen Mannschaft
brauchten die Bitterkeit der Nieder­
lage bei diesen Wettkämpfen nicht 
auszukosten.

Den Kampf eröffneten die Boxer 
Wassili Plakuschtschi und Albert 
Sandowall, beide bis 48 Kilo. Die 
amerikanischen Sportler sind vor­
wiegend Anhänger des Kraftboxens. 
In diesem ersten Treffen zeigte der 
Gast seine Schule. Wassili nahm 
die Herausforderung an. Aus einem 
3-Runden-Kampf, der bei unaufhör­
lichen Angriffen und Gegenangriffen 
verlief, ging der Student B. Plaku­
schtschi von der Hochschule für 
Körperkultur als Sieger hervor.

Sehr angespannt war der Kampf 
der Boxer bis 54 Kilo. in dem 
Eduard Dubowski aus der Landes­
boxstaffel und Tom Permophillo, 
Sieger im Turnier „Goldene Hand­
schuhe", auftraten. Nach den ersten 
drei Minuten gewann der Gast 
Obergewicht. Die stürmischen An­
griffe des Amerikaners ließen die 
Verteidigung seines Gegners oft 
vereiteln. Die 2. und 3. Runde führte 
Eduard jedoch gut durch. Besonders 
gut gelang ihm das Finale. Die 
Schiedsrichter sprachen den Sieg 
Dubowski zu.

Der USA-Meister im Boxen Aaron 
Prayor hatte vor seinem Treffen mit 
Valeri Ratschkow aus Alma-Ata an 
140 Kämpfen teilgenommen. In 135 
Fällen war er Sieger geworden. Er 
greift bald aus dem Rechts-, bald aus 
dem Linksstand an. Seine Sprünge 
waren unerwartet und originell. 
Jedoch weder die hohen Titel des 
Gegners noch seine eigenartige 
Technik machten Valeri verlegen. 
Der junge Boxer stand ausgezeich­
net seinen Mann, mußte jedoch 
nach der Punktzahl dem Amerika- 
Meister den Vorrang lassen.

Das Ergebnis des Treffens war 5:3 
zugunsten der Boxstaffel Kasachstans.

M. ANDRONOW

deprogramm. 12.05 — Morgen­
gymnastik. 12.20 — Nachrichten. 
12.30 — Sendung für Schüler. „Lu­
stige Starts." 13 00 — Premiere des 
Dokumentariums. „Volkskünstler". 
18.00—Zelinograd. Sende programm. 
18.05 — „Bildschirm für die Aus­
saat". Sendung in kasachischer Spra­
che. 18.40 — „Auf Neulandbahnen" 
in kasachischer Sprache. 19.10 — 
Fernsehklub der Bücherfreunde. 
19.45 — TV-Konzertsaal. 20.20 — 
„Auf Neulandbahnen" in russischer 
Sprache. 20.50 — Reklamen. Be­
kanntmachungen. 21.00 — ZF. Nach­
richten. 21.15 — Sendung für Kin­
der. „Lustige Töne“. 21.30 — Die 
Welt des Sozialismus. 22.00 — Kon­
zert. 22.30 — Premiere des Spiel­
films „Eigener Boden". 24.00 — In­
formationsprogramm „Zeit“. 00.30 — 
Estradenprogramm. „Künstlerlotto".
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